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Zum Ableben des Staatsministers 
Dr. von Miquel.

Alls die Nachricht vom Tode des StaatS- 
»nirtisters v. Miquel trafen die drei Söhne 
des Verstorbenen, Oberleutnant v. Miqnel 
vorn 15. Dragoner-Regiment in Hagenan, 
Landrath v. Miqnel aus Rathenow und Lega­
tionssekretär v. Miqnel von der deutschen 
Botschaft in P aris  am Montag in Frank­
furt a. M. ein, sodatz jetzt die gesammte 
Familie an dem Todtenbette versammelt ist. 
Miqnels Tochter, Fron v. Scheliha aus 
Schlesien, ist gesundheitlich verhindert zu 
kommen. — Der körperliche Znstaud Miqnels 
war der „Franks. Ztg." zufolge längst nicht 
mehr der beste. Schon während seines sommer­
lichen Kuraufenthaltes zn Langenschwalbach 
hatten die Aerzte den Angehörigen erklärt, 
daß auf eine lange Lebensdauer nicht mehr 
zn rechnen sei. Miquel suhlte sich in de» 
letzten Tagen verhältuißmäßig wohl und machte 
am Sonnabend noch einen Spaziergang aus 
der Miqnelstraße, von dem er etwas ermüdet 
heimkehrte. Er «ahm aber das Mahl mit 
Sute,,, Appetit und plauderte aufgeräumt bei 
^»ex rjigarre mit den Hansgenossen. De» 
Abend verbrachte er in seinem Lesezimmer. 
Der Diener fand ihn „och um '/,H  Uhr m 
die Lektüre vertieft. Es fiel ihm darum nicht 
weiter auf- daß Miquel nicht um II  Uhr 
zum Schlafengehen seine Hilfe in Anspruch 
nahm. Der Diener wartete bis nach Mitter­
nacht und nah,« um V,1 Uhr wahr, daß der 
Staatsiniliister „och wachte. Dann begab 
llch Miqnel zu Bett und der Diener zog sich 
inrück. Am Sonntag Morgen 7 Uhr wollte 
die Nichte dem Minister ein ihm ärztlich ver- 
vrdnetes Frühstück reichen und fand den Oheim 
lobt im Bette, aus der Seite liegend mit ge­
falteten Händen, ohne eine Spur von Un­
frieden oder Kamps in den Zügen. Nach 
Annahme des Arztes ist der Tod zwischen 
3 und 4 Uhr erfolgt.

Der Kaiser hat ans Königsberg an den 
^-andrath v. Miquel folgendes Beileidstele- 
trübms °°^chtet: „Ich habe mit großer Be- 
Jkir-S dem plötzlichen Dahinscheide»

-2 Vaters Kenntniß erhalten n n d  spreche 
irhnen und den  übrigen H in te r b l ie b e n e n  Mein 
innigstes Beileid aus. Die große» Verdienste, 
Welche der Verstorbene sich um Krone und

Svante Ohlsen.
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Es kommen
Aber es kommt auch

Tage, da ist her Himmel

Vaterland erworben hat, werden stets unver­
geßlich bleiben/ I n  großer Zahl laufen die 
Beileidsknndgebungen ein.

Die Beisetzung des Staats,ninisters von 
Miquel erfolgt am Mittwoch Nachmittag 3 
Uhr auf dem Frankfurter Friedhofe. Vorher 
wird in der Wohnung des Verstorbenen eine 
Tranerfeier stattfinden. — An den Feierlich­
keiten znr Beerdigung des Staatsministers 
Dr. v. Miqnel, Ehrenbürgers der Stadt 
Frankfurt, werden die städtischen Behörden, 
Mitglieder des Magistrats, Stadtverordneten, 
eine Abordnung der Feuerwehr, sowie zahl­
reiche Vereine theilnehmen.

Die Presse würdigt einstimmig die große 
Bedeutung des Verstorbene» als Staatsmann. 
Es wird daran erinnert, daß Miqnels tem­
peramentvolle jugendlich entschlossene, selbst 
noch bis ins höhere Alter frische, geistig be­
wegliche und elastische Natur ihm die Gunst 
des jungen Kaisers Wilhelms erwarb, der 
ihn auf einem Herrenabend beim Kriegs­
minister Bronsart von ScheNendorff im Jahre 
1 8 8 9  kennen lernte nnd ihm mit den Worten 
vertraulich auf die Schulter klopfte: „Sie sind 
mein Mann, die andern sagen stets: „ja — 
aber", Sie aber sagen: „ja — also"!" Ein 
halbes Jahr später, am 24. Juni 1890, war 
der bisherige Oberbürgermeister von Frank- 
snrt Finanzminister an Stelle des Herrn von 
Scholz. Es war einige Monate «ach dem 
Rücktritt Bismarcks. Ueber die hervor­
ragenderen Inhaber des Finauz-Portefenilles 
— v. d. Hehdt, v. Paten «ud Camphanseu — 
ragte Miquel »m Haupteslänge noch heraus. 
Er verwaltete und resormirte nach großen 
Gesichtspunkten und machte die preußische» 
Finanzen so fest «nd stark, daß sie auch 
Stürmen und schlimmeren Zeiten Widerstand 
zn leisten im Stande find. Er gab ferner 
seinem Ressort die eingreifende Bedeutung, 
die es ganz selbstverständlich erscheine» ließ, 
daß ihm auch die nominelle Vizepräsident­
schaft im StaatSministerinm anheimfiel, ein 
Amt, das unter den preußischen Finanzministern 
nur Camphausen inne gehabt hat. Der „Reichs­
anzeiger" widmet dem v e r s to r b e n e n  M in is t e r  
Dr. v .  M iq n e l  einen warmen Nachruf, in 
dem es heißt: Mit ihm ist ein Leben znr 
Rüste gegangen, das, wie wenige, der Größe 
des Vaterlandes gewidmet war.

Ueber ein politisches Gespräch mit Miquel,

grau und finster, da hängen dicke Nebel wie 
Trauerfahnen überall herab, in die Schluchten 
und Klüfte hinein, bis herunter auf das 
Wasser. Und das Wasser ist blauschwarz 
und kocht nnd brodelt und schwillt und 
schäumt, nnd der flockige Schaum fliegt von 
Welle zn Welle «nd wird hoch an den Felsen 
hiuaufgeschlendert. Und ei» wilder Sturm, 
der über die Berge hereiudrang und nun 
keinen Ausweg mehr findet, tobt und brüllt 
in ohnmächtiger Wut und dreht sich in 
rasendem Wirbel. Die Nebelfahnen zerflatter» 
nnd zersetzen vor ihm und verkriechen sich 
vor Angst eine hinter die andere. Stöhnend 
biegen sich die Bäume vor seiner Wucht, 
nnd die sich nicht biege» wollen, werden ent­
wurzelt nnd geknickt und stürzen zersplitternd 
in die brodelnde Tiefe; die erregten Wasser 
fangen mit begehrlichen Armen die zerschun- 
denen Riesen aus und treiben mit ihnen ein 
tolles, verwegenes Spiel.

Aber auf den bäumenden, schäumenden 
Wogenkämmen schaukelt die weiße Möve in 
unschuldiger Ruhe, und wenn der Wasserberg, 
der sie emporhob, rauschend unter ihr zu­
sammenbricht, trage» ihrestnrmsicheren Fittiche 
sie zu einem anderen hinüber.

Ja , dann ist es wild und grausig am 
einsamen Selbösee. Jahrtausende sind so 
über ihn hingegangen in ewigem Wechsel. 
Seine Felsen haben Geschlechter ans Geschlech­
ter erblühen nnd vergehen sehe» auf dem 
grünen Thalgrnud, in den nuwirthlichen 
Klüften — bis zurück in jene Zeit, wo noch 
kein menschlicher Lallt ihren steinernen Frieden 
störte; wo nur der schrille Schrei der Möve, 
der klagende Ruf eines Falken, das hungrige 
Henken eines jagenden Raubtiers erklang;

welches vor etwa 14 Tage» stattfand nnd die 
wirthschaftspolitische Lage betraf, berichtet 
jetzt ein Berliner Blatt. Herr v. Miqnel 
hatte selbst gebeten, seine Aeußerungen als 
vertraulich zu betrachten, «m nicht etwa als 
„»erbetener Hilssmann der Regierung zu er­
scheinen und den Glauben zu erwecken, als 
ob die Regierung ans die Reserven zurück­
greife. Herr v. Miquel wandte sich nament­
lich gegen das Verhalten der freihändlerischen 
Presse, durch welches die Position der Re­
gierung dem Auslande gegenüber sehr erschwert 
würde. Warum werde nicht abgewartet, bis 
die Dinge znr Erörterung im Jnlande reif 
seien. Wenn der Augenblick gekommen sein 
werde, solle es auch an ihm nicht fehlen. 
Herr v. Miqnel hielt Handelsvertrags-Ver- 
handlnngen auf der Grundlage des veröffent­
lichte» Zolltarifsentwnrfs durchaus für a»s- 
sichtsvoll. Deutschland sei ein großer nnd 
gntzablender Abnehmer, der seinen Lieferanten 
schon Bedingungen stellen könne nnd über den 
Preis, den er bewillige, ein Wörtlein mit­
spräche. Wir importirten für rund 1 Milliarde 
mehr, als wir exportirten, das sei unser Vor­
theil; wie er ausgenützt werde, bleibe abzu­
warten. Es hänge dabei auch viel von der 
Haltung des Inlandes bei uns ab. Es könne 
sehr leicht dahin kommen, daß die Gesammt­
heit in Gestalt uns entgehender Vortheile die 
Kosten für die Haltung tragen müsse, welche 
die freihändierische Presse jetzt einnehme. 
Deutschland sei »och nicht Industriestaat ge­
nug, um seine Landwirthschaft einfach über 
Bord werfen zu könne», nnd nicht Agrikultur- 
staat genug, «m auf Handelsverträge ver­
zichten zu können. Wir bedürften also er­
höhter Landwirthschaftszölle und seien ge­
willt, Handelsverträge abzuschließen. DaS 
Auswärtige Amt werde sicher beiden Ge­
sichtspunkten Rechnung tragen.

Präsiden, Mac Kinley.
Die Nachrichten vom SchmerzenSlager 

des Präsidenten Mac K in le y  lauten a u ß e r ­
o r d e n t lic h  w id e r sp r e c h e n d . S e lb s t  die offiziellen 
Bulletins geben z», daß die Situation kritisch 
se i, die zahlreichen amtlichen Bulletins lasse» 
allerdings mehr Hoffnung aufkommen. Einer 
der behandelnden Aerzte erklärte Sonnabend 
Mittag, wenn nach 24 Stunden keine An­
zeichen von Blutvergiftung oder Bauchfell-

wo »nr die Stürme sich über Fels «nd Flut 
ihren Weg suchten und die ewigen Wasser 
über die Berge rauschten.

Heut aber ist Sommertag, nnd die Stürme 
sind ferne. Ostwärts, wo aus eine kleine 
Strecke die Seeflnt ein sanft aufsteigendes, 
wiesengrünes Gestade bespült, daß sich in die 
starre Felsenwelt friedlich und vertraulich 
hiueinschmiegt, wo die Nidels, aus dem enge», 
grasreichsn Hochthal kommend, ihre blau- 
weißen, eiskalten Gletscherwasser rasch und 
unermüdlich in den See ergießt, kräuselt sich 
der matte Rauch aus den Dächern einer 
dorfartigen Ansiedelung. I»  gemessener Ent­
fernung des launische», leidenschaftlichen Ele­
ments, an die schützenden Bergwände sich 
lehnend, liegen die wetterbraunen, hölzernen 
Häuser, ohne den Schmuck blnmendnftiger 
Gärten, schlicht und fest hiueingebaut in die 
gewaltige Natur.

Etwas abseits von dem brausenden Fluß, 
der die Ansiedelung durchströmt, steht das 
Herrenhaus: gleich den anderen aus kerni­
gen Planken und Brettern dauerhaft gefügt 
und bis unter das weitvorspringende Dach 
mit wunderlich verschnörkeltem Schnitzwerk 
verziert. Zwei Stockwerke erheben sich über 
einem ringsum verbreiteten Unterbau; eine 
mächtige Holztreppe mit bequemen Stufen 
und festem Geländer führt vorn herauf in 
das erste Stockwerk, während der Unterbau, 
nur wirthschaftlicheu Zwecken dienend, seit­
wärts zn ebener Erde einen breite», thor- 
artigen Zngang hat. Die Außenkante des 
Unterhaus ist mit einem reichgeschnitzten 
Gitterwerk versehen, «nd so entsteht ein 
mehrere Schritt breiter, verandenartiger Gang, 
der das erste Stockwerk rings umläuft, ver-

entzünduug vorlägen, könnte man die Aus- 
sichten ans Wicdergemsung als vortrefflich 
bezeichnen. Dr. Rixey, welcher den Präsi- 
deuten von Anfang an behandelt hat» hat 
sich bereits am Sonnabend Abend dahin ge­
äußert, daß die Krisis vorüber sei. Die 
hauptsächlich zu befürchtende Gefahr wäre 
eine Komplikation mit ksrovitis (Eiterung 
der Bauchhöhle.) Die Kugel sitzt sest in den 
Riickenmnskeln, nnd die Arzte sind der An­
sicht, daß sie znr Zeit erst in zweiter Linie 
in Betracht kommt. Die Kugel hat ihren 
Lauf nach unten genommen, aber weder die 
Eingeweide, noch Nieren verletzt. Eine 
Kompagnie Infanterie bewacht das Hans 
des Präsidenten der Ausstellung Milvnrn, 
in dem der Präsident Mac Kinley daruieder- 
liegt. Das Krankenbett steht in einem 
ruhigen, nach hinten belegenen Zimmer deS 
zweiten Stockes. Nach den Hintergebäuden 
sind Telegraphendrähte gelegt, um Tele­
gramme absenden zn könne». Telegramme 
mit Kundgebungen des Beileids und Mitge­
fühls laufen fortwährend aus allen Theilen 
der Welt ein; in allen kehrt der Wunsch auf 
baldige Wiederherstellung des Präsidenten 
wieder. Die Aerzte haben die Anwendung 
von Röntgeu-Strahlen in Erwägung ge­
zogen, UM den Sitz der Kugel festzustellen. 
Zwei Arzte und zwei Pflegerinnen weilen 
beständig bei dem Kranken. Da jede Er­
regung vermieden werden muß. wurden nur 
sehr wenige Personen zugelassen. Edison 
hat von Newyork ans Ersuche» des Sekretärs 
Cortelyou einen Röntgenstrahlen-Apparat ab- 
sandt. Frau Mac Kinley ist am Sonnabend 
in Buffalo eingetroffen und verweilte kurze 
Zeit am Krankenbett ihres Gemahls. Beide 
waren, so berichtet „Wolffs Bureau" sehr 
gefaßt; Mac Kinley sagte: „Wir müssen 
standhaft sein; das wird für nns beide besser 
sein."

Die „Newyork Times" erfährt ans 
Buffalo, die Aerzte hätten den Vizepräsidenten 
Roseveelt ermächtigt, den Senatoren Proctor 
und Lodge nnd anderen Parteiführern sowie 
den persönlichen Freunden Mae KinleyS 
mitzutheilen, daß der Präsident genesen 
werde.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg." mittheilt, 
hat Kaiser Wilhelm außer an Frau Mac 
Kinley noch ein besonderes Telegramm au

schiedene Zugänge zn den Jnnenräumen hat 
und sich vorn, wo die Eiugangstreppe mündet, 
zu einem Altan erweitert. Das Schindeldach 
ist mit schwärzlichem Moos und grauer 
Flechte bewnchseu und mit Steinen beschwert.

Obgleich das Hans allen Prunks nnd 
jeder gefälligen Zier entbehrt, macht es doch 
einen ehrfnrchtgebietendeu Eindruck: kräftig 
in seiner Einfachheit, trotzig in seiner Wetter« 
harten Kraft, anheimelnd in seiner sorglosen 
Ruhe. Es ist das Hans Knut Ohlsens, ihm 
von seinen Eltern nnd Voreltern von un­
denklicher Zeit her vererbt. Sein sind die 
Borrathshäuser und Stallnngen» die sich dem 
Wohnhaus in regelmäßigem Viereck nach 
hinten anschließen, einen sauber gepflasterten 
nnd gefegten Hof umgrenzend, sein die Häuser 
und Höfe, aus denen sich die Ansiedelung zu» 
sammensetzt. Sein die Fischerhütten weiter 
unten am Wasser nnd die schwarz geteerten 
Kähne, die an ihren Pflöcken regungslos auf 
der sonneatmenden Flut linge». Sein der 
grüne Hang, der sich zu beide» Seiten der 
Elf in ihr schmales Thal hinaufzieht, daS 
üppige Gras »nd das spärliche Korn, da­
rr ihm bringt, die flockig-wolligen Schafe, 
die darauf weiden, die munteren, stark­
knochigen Füllen, die darauf herumspringen 
und sich aus dem Gletscherwasser Kraft und 
Stahl in die Sehnen trinken. Sein ist alle-, 
was diese Felsen umschließen. Sie stehen 
zwischen seinem Eigentum nnd der Wett 
jenseits der Berge wie eine schützende, dro­
hende Umfriedigung, scheinbar alle Verbin­
dung zwischen diesem Thal und jener Wett 
abschneidend.

Wer aber den schmalen Karrenpfad verfolgt, 
der sich am langgestreckten südlichen User



M ac Kinley abgesandt folgende» In h a lts :  
„ In  tiefe Trauer versetzt durch die Nach­
richten von dem ruchlosen Attentat anf Ih r  
Leben spreche ich Ihnen mein und des ganzen 
deutschen Volkes Mitgefühl mit Ihnen und 
mit dem Kummer aus, von dem Ih r  Land 
betroffen worden ist. Möge Gott Ihnen  
sichere und schnelle Genesung schenken."

Die That erweist sich als ein wohlvor- 
bereitetes anarchistisches Koniplot. Nachdem 
es zu spät ist, geht die amerikanische Polizei 
endlich energisch gegen die Anarchisten vor. 
I »  Paterson, Chicago, Buffalo und Cleve- 
land wurden insgesammt 24 Anarchisten ver­
haftet. Aus den Aussagen einiger von ihnen 
schließen die Behörden mit Bestimmtheit anf 
eine wohlüberlegte Vorbereitung des Atten­
tats. Der Vater des Attentäters ist von 
Deutschland eingewandert. Der M örder ist 
1872 in Detroit geboren. E r ist ein arbeits­
scheuer Bursche und handelte Wohl Namens 
der Cleveländer oder Chicagoer Anarchisten- 
grnppe. Emma Goldmann, die sich Ende 
August in Buffalo befand und deren jetziger 
Aufenthalt unbekannt ist, ist als Komplici» 
verdächtig. Der mysteriöse M ann, der an­
scheinend Czolgosz beim Attentate geleitet 
hatte nud seine Bewegungen deckte, ist ver­
schwunden. Die bewiesene Unfähigkeit der 
Polizei ist himmelschreiend. Ein Augenzeuge 
des Attentats erzählt, Czolgosz habe, als er 
sich dem Präsidenten näherte, die linke Hand 
zum Händedrnck ausgestreckt und die rechte, 
die wie bandagirt aussah, erst zum Schuß 
erhoben, als er dicht vor M ac Kinley stand. 
An alle Polizeibehörden der Union wurden 
Photographie» des Attentäters gesandt, um 
über ihn und seine Freunde nähere Auskunft 
zu erhalten.

Ueber die Strafe, die den Attentäter 
treffen dürfte, wird der „Franks. Ztg." aus 
Newyork berichtet, daß Czolgosz, wenn der 
Präsident mit dem Leben davonkommt, m it 
höchstens 10 Jahren Zuchthaus bestraft werde, 
da in dieser Beziehung der Präsident dem 
gewöhnlichen Bürger gleichsteht. Sollte M ac  
Kinley indessen sterben, würde Czolgosz mit 
dem Tode bestraft. Czolgosz wird von den 
Staatsgerichte» prozessirt, indessen wird man 
mit Erhebung einer formellen Anklage warten, 
bis der Ausgang der Verwundung feststeht.

Politische Tagesschan.
I »  dem G o s t y n e r  P r o z e s s e  Wege» 

Krawalls, in dem es sich um polnische 
Angeklagte handelte, soll der Vorsitzende des 
Gerichtshofs, Landgerichtspräsident S c h liite r  
die Aeußerung gethan haben: „ Ich  h a l t e  
es m i t  m e i n e r  S t e l l u n g  ni cht  v e r -  
e i n b a r ,  H a k a t i s t  zu w e r d e n ,  d a s  
w ü r d e  me i n e  O b j e k t i v i t ä t  b e e i n ­
f l ussen. "  Wegen dieser Aeußerung, anS der 
der W ille eines preußischen Richters spricht, 
sich ganz frei und objektiv zu halten auch 
gegenüber polnischen Angeklagten, von denen 
sie Vertrauen heischt, wird der Landgerichts­
präsident Schliiter im Organ des Ostmarken- 
Vereins, dem Graudenzer „Geselligen" heftig 
angegriffen und selbst der Jnstizmiuister wird 
angerufen, Abhilfe eintreten zu lasten, falls 
der Landgerichtspräsident die Aeußerung wirk­
lich gethan; es werde auch denjenigen Richter», 
die dem Ostmarkenverein angehören, damit 
zn nahe getreten. Es ist Gewissenssache, wie 
der einzelne Richter sich znm Ostmarkenverein 
stellen w ill;  das hat jeder Richter, der sich

stundenlang hinzieht, bergauf und bergnnter. 
bald über schroffe Felsen kletternd und an 
schwindelnden Abstürzen vorüber sich windend, 
bald unten dicht am Wasser über steiniges 
Erdreich, der kommt endlich dahin, wo am 
westlichen Ende des Sees ein schmales Thor 
in den Felsbergen sich wiederwillig öffnet, 
um den rauschenden Wassern der E lf den 
Weg freizugeben, anf dem sie, den See 
wieder verlassend, hinaus eilt in die Freiheit. 
Denn hinter den Bergen liegt der Fjord mit 
der vieltürmigen Hafenstadt, und dann kommt 
das M eer, das gewaltige, ewige, mächtige, 
wnnderreiche M eer.

V or dem Herrenhanse dehnt sich ein 
kleiner, wohlgepflegtcr Küchengarten, den ein 
brauner Staketeuzaun umschließt. Ein sauber­
gehaltener, m it grobem Kies beschütteter Weg 
führt von der Vordertreppe in gerader Linie 
anf die weitgeöffnete Pforte zu und findet 
draußen seine Fortsetzung nach dem Dorfe, 
auf hölzerner Brücke die E lf überschreitend, 
bis er in die Straße mündet, die sich am 
See hinnnterzieht. Von» Küchengarten bis 
zum Master hinnnter ist alles sanft abfallendes, 
knrzgrasiges Weideland, m it reichlichen 
Spuren weidenden Getiers bedeckt. Ein 
schmaler Fnßfad läuft quer darüber hin.

Am Wasser liegt ein Kahn, kleiner nnd 
zierlicher als die grobgefügten Fischerkähne, 
nnd schön bla» angestrichen. E r liegt an 
der Kette, aber das schon dicht am Ufer 
Mannstiefe Master trägt ihn frei anf seinem 
Rücke".

(Fortsetzung folgt.)

polnischen Angeklagten gegenübersieht, mit 
sich abmache». Eine Berechtigung für Ange­
hörige irgend einer p o l i t i s c h e n  P a r t e i ,  
Richter wegen ihrer Zugehörigkeit zn einer 
sich zu derselben im Gegensatz befindlichen 
Partei abzulehnen, wird niemand aus dem 
Vorgang des Landgerichtspräsidenten Schliiter 
herzuleiten vermögen, wiewohl dies im „Ge­
selligen" nachzuweisen unternommen wird. 
Der Ostmarkenverein richtet sich nicht gegen 
politische und wirthschaftspolitische Lehren von 
Parteien, sondern sein Programm bewegt sich 
in einer ganz andere» Richtung: es fordert 
neben dem politischen auch den wirthfchaft- 
lichen Kampf gegen eine ganze Bevölkerung, 
weil sie zu einer Gefahr für das Deutschthnm 
zu werden droht. Aber auch diese, die pol­
nische Bevölkerung, soll von dem Bewußtsein 
durchdrungen sein, daß vorn Grundsatz des 
Rechts im Deutschen Reich auch ihr gegenüber 
nicht um Haaresbreite abgewichen wird. Somit 
kann die Aeußerung des Landgerichtspräsi- 
denteu Schliiter nur begrüßt werden; es 
wird durch sie die hohe, unabhängige Stellung 
des deutschen Nichterthums nur doknmentirt, 
ihre Unautastbarkeit um ei» neues B la tt 
bereichert, nnd der Justizminister darf mit 
Stolz die hohe Auffassung des Landgerichts­
präsidenten Schliiter vom richterlichen Beruf 
vertreten.

Die W i e d e r w a h l  des  S t a d t r a t h s  
K a u f f m a n n  zum Bürgermeister von Berlin  
ist nunmehr gesichert. Die Berliner S tadt­
verordnetenversammlung hat sie in der letzten 
Sitzung bereits nach dieser Richtung hin fest­
gelegt. Dabei zeigt sich genau dieselbe inter­
essante Bnndesgenossenschaft wie w ir sie bei 
den berühmten Kämpfe« um den Brotwucher 
beobachten können. Der Freisinn weiblicher 
und männlicher Richtung Schulter an Schulter 
mit der Sozialdemokratie. Natürlich be- 
streitet man energisch, daß diese Wiederwahl 
eine leere Demonstration sei, wenn schon 
Herr Singer das ein wenig byzantinisch fand. 
Welchen Zweck aber soll die Wiederwahl sonst 
haben? Glaubt man wirklich, mit solche« 
M itte ln  die Krone an der Ausübung eines 
ihr mit Fug zustehenden Rechtes hindern zn 
können? Es scheint, mau habe auf einen an­
geblichen Konflikt zwischen der Regierung nnd 
in Sonderheit dem Minister, Frhrn. v. Rhei»- 
baben und S r . Majestät spekulirt, denn man 
behauptet in der liberalen Presse, F rhr. von 
Rheinbaben habe die Bestätigung empfohlen 
und die Ablehnung sei trotzdem durch die 
eigene In itia tive  des Kaisers erfolgt. Glaubt 
man etwa, daß, wenn Frhr. v. Rheinbaben 
beim ersten M a l  die W ah l emvfohtcu hab«,
was entschieden zu bestreiten ist, er auch in 
der g e g e n w ä r t i g e »  Situation die Be­
stätigung der Wahl des allerneuesten M ärtyrers  
befürworten werde? Preußische Minister 
pflegen zn sehr Monarchisten zn sein» um eine 
Maßnahme empfehlen zn können, die doch nur 
das Ansehen der Krone schädigen könnte. 
Also wozu der L ä rm ? M an  sieht jedenfalls, 
wohin w ir in unseren politischen Verhält­
nissen unter der Führung des neuen Vater­
land rettenden Bündnisses zwischen den Ge­
nossen und den Liberalen verschiedener Be­
kleidung gelangen können.

Die „Nordd. Allgem. Ztg." erfährt aus 
zuverlässiger Quelle, die in jüngster Zeit in 
der Presse mehrfach verbreiteten Gerüchte, 
daß an den neuen Zolltarif sich eine Re i c h s -  
F i n a n z r e f o r m  anknüpfen werde und 
regierungsseitig dabei an eine Erhöhung der 
bestehenden Reichssteuern gedacht werde, ent­
behren jeder thatsächen Grundlage.

Ueber einen g e s e t z l i c h e n  Schut z  
d e r  B a u h a n d w e r k e r  sind im Preußi­
schen Justizministerium zwei Entwürfe aus- 
gearbeitet. Wie eS heißt, sollen sie der 
öffentlichen Meinung unterbreitet werden.

Dem d r ut sch en Sch »l schi f f  „ S t e i n "  
stattete am Donnerstag die s p a n i s c h e  
k ö n i g l i c h e  F a m i l i e ,  begleitet von den 
Ministern des Auswärtigen nnd der M arine, 
im Hafen von Pesega einen Besuch ab. Bei 
der Ankunft feuerte das Schiff einen S a lu t 
von 21 Kanonenschüsse». Der König nnd 
die Königin-Regentin schritten zunächst die 
Front der in Parade stehenden Mannschaften 
ab, worauf der Kommandant des „Stein" 
der Königin-Regentin und der Infantil»  
Blnmenbonqnets überreichte. Die M ann­
schaften machten dann Schießübungen nnd 
führten andere Manöver aus. Der König 
trug Marinenniform. Der Besuch währte 
etwa zwei Stunden, während welcher Zeit 
diespanische»Schiffe„Urania" u»d„Temerario" 
die deutsche Flagge gehißt hatten. Als die 
königliche Familie das Schiff verließ, er­
folgte wieder ei» Sa lu t von 21 Schüssen.

I n  der b u l g a r i s c h e n  Sobranje ver­
las Ministerpräsident Karawelow einen Ukas, 
durch welchen die Session geschlossen wird.

G raf Lambsdorf, der r u s s i s c h e  M i ­
nister des Aenßern, ist nach dem „Wölfischen 
Burean" am Sonnabend in Kopenhagen ein­
getroffen. Ferner ist der Minister des 
kaiserlichen Hauses Baron Fredericks von 

l Petersburg abgereist, um sich dem Gefolge

des Kaisers auf der Reise nach Deutschland 
nnd Frankreich anzuschließen.

Deutsches Reich.
B erlin . 9. September 1901.

—  Großherzog Friedrich von Baden be­
geht heute seinen 75. Geburtstag. I n  Baden 
und in ganz Deutschland genießt der greise, 
gottlob noch immer rüstige Fürst, einer der 
hervorragendsten M itarbeiter an der Einigung 
des Deutschen Reiches, die höchste Verehrung. 
Das ganze deutsche Volk nimmt deshalb an 
diesem Feste herzlichsten Antheil.

—  Der Großherzog von Oldenburg wird 
in Begleitung seiner Gemahlin in den nächsten 
Tage» an Bord seiner neuen Dampsyacht eine 
längere Seereise unternehmen. Aus diesem 
Anlaste bringt die Großherzogin Elisabeth 
morgen Dienstag den Erbgroßherzog Nikolaus 
nnd die jüngstgeborene Herzogin Jngeborg 
Alix nach Schloß Rabensteinfeld in Mecklen- 
bürg, wo die Kinder während der Dauer der 
Seereise in der Obhut der Großherzogin 
M a ria  von Mecklenburg verbleiben werden.

—  Prinz Tschnn folgte gestern Nachmittag 
einer Einladung des Staatssekretärs der Aus­
wärtigen Angelegenheiten Frhrn. v. Richthofen 
znm Konzert. Heute früh begab sich der Prinz  
nach Groß-Lichterfelde, um die Kadettenanstalt 
zn besichtigen.

—  Fürst Herbert von Bismarck ist mit 
Familie in Amsterdam angekommen, nm die 
Museen zu besichtigen nnd die Insel» Marken, 
Urk u. s. w. zu besuchen.

— Anf Befehl des Fürsten zu Reuß 8. L. 
wird nach der „Köln. Ztg." wegen Ablebens 
S r. königlichen Hoheit des Prinzen Christian 
„von Hannover" am Hofe in Greiz eine sieben­
tägige Hoftrauer angelegt.

—  Znm Regierungspräsidenten in Brom­
berg an Stelle des zum Chef der Reichs­
kanzlei ernannten Regierungspräsidenten 
Conrad ist nach der „Pos. Ztg." Geheimer 
Regiernugsrath Krnse in Berlin ernannt 
worden.

—  Der natioualliberale Abgeordnete Land- 
gerichtsrath Stachmaun zn Göttingen, ge­
wählt im Kreise Göttingen-Münden, hat sein 
M andat krankheitshalber niedergelegt.

—  Wie die „Kiel. Ztg." meldet, wird 
während Kaiser Nikolaus nach Danzig fährt, 
die Kaiserin Alexandra mit ihren Kindern 
sich zum Besuche ihrer Schwester, der P r in ­
zessin Irene, Gemahlin des Prinzen Heinrich 
von Preußen, nach Kiel begeben.

—  Die Vorversammlnng des deutschen 
Jnnnngstages hat heute Abend stattgefunden.
U n te r  den D e le g ir te n  befanden  fi«b die MeichS-
tagsabg. Jacobskötter, Pauli-Potsdam und 
die Landtagsabg. Felisch nnd Metzner. Ein 
Antrag, der dahin ging, in der Hanptver- 
fammlnng die Frage zn behandeln, wie sich 
der deutsche Handwerkertag zum neuen Zoll­
tarif stelle, wurde abgelehnt.

—  Infolge der von der wahlberechtigten 
Bürgerschaft zu Kiel getroffenen Wahl ist der 
besoldete Beigeordnet« (zweite Bürgermeister) 
dieser Stadt Lorey auf fernere zwölf Jahre 
bestätigt worden.

—  Schriftsteller Oskar Panizza ist auf 
Grund des irreuärztlichen Gutachtens aus der 
Untersuchungshaft in München entlassen 
worden nnd weilt in Paris . Das beschlag­
nahmte Vermögen wurde freigegeben. Seinem 
Aufenthalt in Deutschland steht nichts mehr 
im Wege.

—  Die Verhandlung wegen der Aus­
lieferung TerlindenS ist auf den 26. Sep­
tember angesetzt worden. Der Anwalt 
TerlindenS hat die Bank von Milwaukee auf 
Schadenersatz verklagt, weil sie die vonTerlinden  
hinterlegten 40000 Mk. dem deutschen Konsul 
ausgeliefert hat.

Kiel, 7. September. Auf der Germania- 
werft fand heute M ittag  der Stapellauf 
des Hochsee-Torpedobootes „G. 108" statt, 
des ersten Bootes der Serie 108 bis 113.

Kronberg, 9. September. I n  dem Parke,
in welchem sich das Kaiser Friedrich-Denkmal 
befindet, wurden heute, an dem Geburtstage 
des GroßherzogS von Baden, des drote.tors  
des hiesigen Kaiser Friedrich-Denkmals, die 
lebensgroßen Büsten S r. Majestät des Kaisers 
und S r. königlichen Hoheit des Großaerzogs 
enthüllt. An den Kaiser und den Großherzog 
wurden Begrnßnnkstelegramme abgesandt.

Karlsruhe, 9. September. Der Geburts­
tag S r . königlichen Hoheit des Großherzogs 
wnrde hier und im ganzen Lande feierlich 
begangen. Die Stadt ist reich geschmückt. 
Der Großherzog und die Großherzogin feiern 
den Geburtstag in Badenweiler.

München, 9. September. D er bayerische 
Landtag ist anf den 27. d. M ts . einberufen.

Z u r  industriellen K ris is .
A l l g e m e i n e  D e u t s c h «  K l e i n ­

b a h n - G e s e l l s c h a f t  A k t .  - G e s .  i n  
B e r l i n .  Die Verwaltung ist zn der E r­
kenntniß gekommen, daß über 50 Przt. des 
Aktienkapitals als verloren zu betrachten 
seien, und hat nachträglich einen diesbe­

züglichen Antrag auf die Tagesordnung der 
Generalversammlung vom 19. September 
gesetzt.

I n  K o n k u r s  gerathen ist die Deut sche  
K o g n a e - G e s e l l s c h a f t  G . R . Besser in 
Berlin, deren Leiter vor acht Tagen plötz­
lich infolge eines Herzschlages gestorben ist.

Der Selbstmord des D r. Leist, des früheren 
Syndikus des Schaffhansenschen Bankvereins, 
wird neuerdings anf den vor einigen Tagen 
erfolgten K o n k u r s  d e r  „ T y p o g r a -  
P h i a " ,  Kunst- und Setzmaschinen-Druckerei, 
G. m. b. H. in Berlin zurückgeführt. D r. Leist 
gehörte dem Aufsichtsrathe dieser Gesellschaft 
an und war m it mehr als 200000 M k. bei 
dem Unternehmen betheiligt. Es wird jedoch 
anderweit bestritteu, daß dieser Verlust den 
in sehr günstiger Vermögenslage befindlich 
gewesenen M ann znm Selbstmord getrieben 
habe.

Die L e d e r f i r m a  H.  I .  S c h e i b e  
i n  G e r a  ist dem „Ledermarkt" zufolge 
mit 290000 M ark  Passiven, denen 131000  
M ark Aktive» gegenüberstehen, i n s o l v e n t .  
Der Schuldner offerirt ein Arrangement 
auf Basis von 45 Prozent, aber ohne 
Bürgschaft und unter der Voraussetzung, 
daß sich die Konjunktur nicht weiter ver­
schlechtert.

Provinzialliachrichteu.
« Briefen, 9. September. (Die Verlosung.) 

welche der evangelische Kirchenvorstand in Dem- 
bowalonka behufs Beschaffung von M itte ln  zur 
Ausschmückung der in D- nenerbanten Kirche am 
25. August veranstaltete, ergab eine» Reinertrag 
von 240 M k.

« Schönste, 9. September. (Ein Luftballon mit 
einem russischen Offizier) landete anf der Feldmark 
des Ansiedeluugsgntes Wangerin. Herr Gntsver- 
Walter Wentscher nahm letzteren gastlich anf. Der 
Offizier begab sich zur Beschaffung nothwendiger 
Papiere zum russischen Vizekousnlat in Thor«.

)( Culm, 9. September. (Berschiedenes.) Der 
von der Bah» überfahre»« Arbeiter Jäger aus 
Schwedenhöhe bei Bromberg ist heute Nachmittag 
bei der Amputation gestorben. Jäger, der an den 
Festungswerken in Stollnow arbeitete, war Sonn­
tag Abend in Hotel Bahnhof auf einem Tanzver­
gnügen gewesen. Anaetruiike» legte er sich auf 
das Geleis der Bahnstrecke C»Im°Kornato>oa. 
wohl in der Meinung, die unbefahrene Strecke 
Culm-Unislaw vor sich zn haben. — Ein bebau» 
sicher Unfall ist auch aus dem Manövergelanor 
des pommersche» Jägerbataillons N r. 2 aus C"l>» 
von der Maximgeschutzabtheilung zn melden. Am  
dem Gute Hansfelde wurden die Pferde eines 
Fonragewagens scheu. Der Oberjäger Hartmau» 
der 4. Kompagnie, welcher im Gespräch mit einem 
Haiiptman» stand, wnrde von der Deichsel w  
heftig gegen die Brust getroffen, daß er »arv einer 
halben Stunde bereits verstarb. Der Verstorbene 
war ei» tüchtiger beliebter Soldat nild diente 
bereits »n-brere J a h re  —  Seine eigene Ehefrau
beraubt hat der Fleischer Warschau von hier. E r  
entwendete ihr auf dem Wege von Cnlm nach 
Liliiau am Grnbnoer Walde die goldene Damen- 
nhr nnd suchte das Weite. Die Ehefrau hat Anzeige 
erstattet und Ehescheidung beantragt. — Die 
wegen des Vorfalls bei der Sedanfeier gemäß- 
regelten beide,, polnischen Schüler sind die Ober­
tertianer Llnski und Riiczki.

Elbing. s September. (Ih re  Majestät dle 
Kaiserin) ist, von Branilsberg kommend, m it vtt 
Haffllferbahn in Cadinen eingetroffen. Ebenso 
traf Se. Kaiserliche Hoheit der. Kronprinz mit 
dem Oberste» v. Pritzelwitz in Cadlne» em. Abends 
reiste der Kronprinz nach zweistündigem Aufent­
halt »ach Berlin weiter. Morgens waren Prinz 
Joachim und Prinzessin Viktoria Luise, die beiden 
jüngsten Kinder des Kaiserpaares, mit fast viertel­
stündiger Verspätung mit dem Personenzug gegen 
7.30 Uhr morgens in Elbing, aus Wilbelnrshohe 
eingetroffen. Sie nahmen auf dem Bahnhof dH  
Kaffee ein nud fuhren dann 820 Uhr weiter w "  
dem fahrplanmäßigen Zuge der Haffuferbah» »am 
Cadinen. woselbst nach einstiindiger Fahrt dle An­
kunft erfolgte. ^  ..one»

Danzig. 9. September. (Bon der

der Rhede. Sie gewähr»«, eine» großartige» Am 
blick diese zahlreiche» Schiffe, welche die ver­
schiedenartigste» Ttwen unseres schwimmende» 
Flött-..mÄ-r-a's revrgsentirten. Das beste, was 
Deutsch!»"? an heimischen Schiffen auszuweisen 
hat. liegt m unserer Bucht versammelt. »»»?«"' 
nächst miter den Augen des Allerhöchste» Ktkegs- 
herrn, sowie des russische» Zaren eine Probe ihrer 
Kriegstüchtigkeit ab-mleae». Heute Morgen lag 
die gesaminte Manöverflotte unter Dampf und 
hing gegen 8 Uhr i» See nach Pillau. voran die 
Anfkläruiigsgriippen und die Torpedoboote, wäh­
rend die Panzer geschwader j» Kieliinle folgte». 
Die Flotte wird »ach ihrer Ankunft in P illau  in 
Doppelkolonne auf der dortigen Rhede vor Anker 
gehen. Der Kaiser wird sich im Lause des TageS 
von Königsberg nach P illau begeben n»d dort an 
Bord der „Hohenzollerii" gehen. Nachdem der 
Flaggen- rmd Geschntzsaliit beendet nnd S . M .  
Bacht „Hohenzollerii" die Fronten abgefahren ist. 
hält sich die Flotte bereit, um „Anker auf" wieder 
nach der Danziger Bucht zu gehen und »ach be­
endeten taktische» Uebungen anf der Hohe von 
Hcla zn ankern. Dienstag den 10. September: 
Exerziern der Flotte nach Allerhöchsten Befehlen, 
darauf Anker» vor Zoppot. Nach Beendigung deS 
Exerzitiinns findet auf dem Flotte,iflaggsmiN 
Kritik statt. Am Mittwoch den 11. September 
flaggen die Schiffe der Flotte »der die Toppe». t»e 
russische Flagge im Großtopp. Nach Eintreffe» de» 
Zaren, dem der Kaiser auf der „Hohen-ollern ein 
gegenzufahre» gedenkt, findet auf der Danzig 
Rhede Paradiren der Herbstitbiingsflotte vor de 
Zaren statt. Nach dem Ankern der rufst ««» 
Yacht ist eine Vorstellung der deutsche» Adm A  
und Kommandanten » '«  B«ku« - ' » ^



E  ----------- - ^ ''« M -
ß. M. des Kaisers- . Die „Standarten S .M .^ des
Kaffes nnd S  M- des Zar-» wehen nebenein- 
ander am Großmast des Schiffes, von dem aus

rv Kritik durch den Kaiser. Findet an diesem 
Läge die Abreise des Zaren statt, so wird wiede- 
r,„„ „ach dem Flaggen- und Salutreglemcnt ver­
fahre». Der Kaiser wird sich sodann voraussicht­
lich nach Nenfahrwasscr begeben. Bekanntlich hatte 
der Panzer „Sachsen" bei der Kollision mit der 
„Wacht" Havarie erlitten. Da das Kommando 
des Schiffes in der Lage war. mit den an Bord 
befindlichen Mitteln den erlittenen Schaden z» 
repanren, so konnte „Sachsen" wieder in den 
Geschwader-Verband einrangirt werden, ohne ins 
Dock gehen zu müssen.

Gumbinne». 9. September. (Znm Mordprozeß 
Krvsigk.) Für die nach dem Gumbinner Mord- 

unfreiwillig aus dem sNilitaiverhattniß 
lche,de„den Sergeant Hickel. Wacht,iieisterBuv- 
bersch. Vizewachtmeister Schneider »nd Unteroifi- 
r>er Domning erläßt der Verthech,ae,Rchtsa>,. 
chalt Horn in Jnsterburg IN der „Naironalptg. 
einen Ausrnk zur Saminlung von Geldbeiträgen, 
«m diesen am 1- Oktober brotlos werdenden 
Männern den Eintritt in das bürgerliche Lebe» zu 
ermögliche». Eine» Theil des Geldes will Rechts- 
onwalt Kor» im Interesse der Vertheidigung der 
Angeklaagten verwenden.

Bromberg, 8 September. (Heimische Industrie.) 
Vom Prinzen Albrecht. Regenten von Braun­
schweig. erhielt der Inhaber des hiesigen Ost­
deutsche» Tapeten-Versandt-Hanses. Herr Arthur 
Schleising» eine» größeren Tapeten» und Borden- 
Auftrag, 
ss

Polnischer G el,e^SE W r^b-
(Zweiter Berhandlnngstag.)

T h o r» . 10. September 1901.
Die Sihlliig wird vormittags 9 Uhr eröffnet 

durch den Vorsitzenden Landgerichtsdirektor 
G r o ß  mann .  welcher die Zeugen vorläufig mit 
der Bestimmung entließ, nachmittags wieder zu 
erscheinen. Die verantwortliche Vernehmuug der 
Angeklagten wird fortgesetzt. Der Angeklagte 
N l a d i s l a n s  Gr o c h o ws k i  giebt zu. auf. Be­
sagen des Vorsitzenden. Mitglied der geheimen 
Bereinigung in Strasbnrg Wpr. aewesen zn s«n.
^ r wurde in die geheimuißvolle.Waldesschlucht, 
Hw die Versammlungen des Vereins -
sgß'seuie» Kollegen ei>!gefiihrt und wußte bei 
t?» . einen feierlichen Eid ablege». Der «nge

"Nigniig an. Der Angekl. bestreitet. daß der 
Mf/?, des Vereins die gegenseitige Aufklärung in 
««Äscher Beziehung und die Stärkung des pol- 
Der." Nationalbewußtseins gewesen wäre.

Gedankcngang hätte aber der Assessor 
M owski bei seiner Vernehmung entwickelt. 
M  Antrag des E rs te n  S t a a t s a n w a l t s  
§Zd hierauf diese Aussage des Angekl. aus den 
W en vorgelesen. Daraus geht hervor, daß die 
trhhere Aussage des Angekl. gemäß den Bemer­
kungen des Vorsitzenden lautete. Ueber den Verein 
Übst. de rben  Namen „Philomatic" hatte, sagt 
Zer Angeklagte weiter folgendes aus: Der
o-m-ü! batte geschriebene Statute», welche an­
der m verbrannt worden sind. Die Organisation 
strilnua. .'düng ist nach den getroffene» Fest- 
kiiien «... Änlich wie in anderen geheime» Ver­
band Äki,. An der Spitze der Verbindung 
best,-- . 2 Präses. Nach Verlesung dieser Anssage 
w "^kltet der Angekl. nochmals, den Zweck des 
Aereins geaeniiber dem Assessor Borowski als 
killen politischen bezeichnet zn haben; der Verein 
war unpolitisch. Der Bors .  bemerkt hierzu, es 
x>?re doch sonderbar, geheime Vereine zu gründen, 
!,tkrliche Eidesformeln einzusühren, um nur den 
nMuldigeu Zweck, der Pflege der pol- 
Da»»"«, Geschichte und Litteratur zn diene». 
Der -/dürfe es keiner geheime» Vereinigung. 
Bkrsaw«.,"kklagte giebt an. daß i» den 
D i e ' . ' a m  Vortrage gehalten wnrden. 
der polnischen Gedenktage wnrden — nach
eine,K.Ut>tii,,g des Anaeklagt«, -  in dem Ber- 
Vor « «efeiert. Der V o r s , tz e n d e hebt her- 
nir» auf den Versammln»««, auch d,e pol- 
>>„. ? Nationalhymne gesungen worden sei. (Bc- 
g?""t>ich ist dieses Lied nach dem Urtheil des 
MvellationsgerichtS in Posen vom 25. September 
k>W.^/rboten). De r An g e k l a g t e  bestreitet dies. 
m .„"/trt auch. daß die Gedenktage der polnischen 
k»:,, r'twnen in dem Vereine feierlich begangen 
ezdnski^n- Der nächste Angekl. Witold Wh-

L  .EE ^  d - r " S « ^ F M  des Ber-
worden sei. löste sich anch der 

wis? die Statuten wnrden 
S l ^ a n ü , ^  Mr"'«d>bllothek besaß der Verein. 
" l n ^  «at»?t W e l ß e r m e l :  Warum ist der 
S,n»» - verbrannt worden? Der Auge-  
d "W.l'ch, U '/  »ach der Auflösung des Vereins 
U  Bücher w « '/'spapiere verbrannt worden sind. 

.""bleckt der Wohnung des Pfarrers

s  , Z ' . L

Er Existenz des acki^i^"er Döring Kenntniß von 
0» ° d-i ?.-i" E N  Vereins. Der Auge-

um- in Strasbnrg dem des Gtmina.
u m verein angehören? Der

Strasbnrg waren Nichtmitglieder des Vereins. 
Staatsanw. Wei t zermel  betont, daß w«,n ailsden 
Klaffen Sekunda und Prim a 17 polnische Schiller 
dem Vereine anaehört habe», es schon übermäßig 
viel sei mit Rücksicht auf die allgememe Sckulerzahl

LWSWkÄLS
en-dpiiktaae gefeiert, z. B. dei, 3. Mai. den ^ a g  
des Erlasses der polnischen Konstitution. An - 
aekl!: Der 3. Mai ist allerdings für dre Pole» 
ein hervorragender Tag. wir haben ihn aber m 
den, Vereine nickt gefeiert. B o rs .: Haben sie 
etwas von dem Leitgeber'schen Hochverrathspro- 
zesse gehört? Angekl . :  Jawohl, ich habe mich 
dafür iuteressirt. Der nächste Angekl. Th e o d o -  
s i ns  Th  i mm giebt zu. dem Vereine angehört zn 
haben. E r wurde aufgenommen nach Ablegn»« 
eines feierlichen Eides. Er ist nach einem Jahre 
aus dem Verein ausgeschlossen worden, weil er 
die polnische Geschichte und Litteratur ' E  fleißig 
aenna lernte. Der Angeklagte bemerkt, daß bei der 
Ablegnng des Eides die Hand hochgehoben wurde. 
Der V 0 r l. hebt hervor, daß er. der Angeklagte, 
bei den früheren Vernehmungen gesagt habe. der 
Verein sei ein geheimer, oegamürter. polmsch- 
nationaler Schülerverein, der die Pflege polnischen 
Nationalbewußtseins zur Aufgabe hatte. Der An­
geklagte entgegnet hieraus: Es ist woglich. daß 
mir das entschlüpft ist. Bors . -  Unterhielt der 
Strasbnrger Verein Beziehungen zu den anderen 
Schülervereinen »Angekl . :  Reim B o r s . : Hatten 
die Vereinsmitglieder sich andere Namen beigelegt? 
A n a e k l :  J a . Der 4t. Angeklagte A l e x a n d e r  
Közikow ski  erklärt, er war Mitglied des S tra s­
bnrger Vereins, den Namen desjenigen Schülers, der 
ihn in den Verein aufgenommen, will er nicht 
nennen. Nach den polizeilichen Untersuchungen bei 
den Gymnasiasten ,n Schrimm löste sich die S tra s­
bnrger Vereinigung von selbst auf. Der Zweck des 
Vereins war die Pflege der polnischen Sprache. 
Bei seiner Vernehmung beim Assessor Borowski 
in Strasbnrg hatte der Angeklagte als Zweck des 
Vereins die Hebung des national-polnischen Be­
wußtseins bezeichnet, bestreitet jedoch heute, das 
ausgesagt zu habe». Hierauf wird ein weiteres 
Protokoll Verlesen, in dem der Angeklagte die ein­
zelnen in dem ersten Protokoll enthaltene» That­
sachen wiederrust. Der Vertheidiger Rechtsanwalt 
S z u m a n  fragt den Angeklagten, welchen Unter­
schied er zwischen Mutter- und Natwiialiprachk 
mache, da in dem Protokoll die Rede von der 
Mutter- und der Nationalsprache sei. Der An g e l  l. 
erwidert hierauf, er könne dieses Wort nicht ge­
sagt habe», weil doch für ihn die beiden Ausdrucke 
identisch seien. Der Angekl .  meint, der Richter 
habe ihm bei der Vernehmung gedroht, daß, 
wenn er nicht die Wahrheit eingestehe, er dann 
aus dem Gymnasium „relegirt" werden 
werde. Daraufhin legte der Angeklagte erst das 
Geständniß ab. Der 42. Angeklagte A l s o » s  
Ba l a c k o ws k i  giebt an. der Herr Assessor Bo­
rowski hätte ihm bei der Vernehmung gesagt, 
wenn er nicht die Wahrheit sage, dann könne er 
nur „Heringsbändiger" werden, wenn er aber ge­
ständig sei. dann ist es nicht ansgeschlossen. daß 
er straflos davonkomme. Dieser Angeklagte war 
ebenfalls Mitglied des geheimen Vereins. Auch 
seine Aufnahme erfolgte in der romantischen 
Waldesschlucht unter Abhaltung der speziellen 
Bereinsmysterie». Der Angeklagte meint, es sei 
möglich, daß in der Eidesformel etwas auf 
„Polen" bezügliches enthalten war. Der Ange­
klagte erklärt weiter, bei der Vernehmung beim 
Assessor Borowski habe er zwar ansaesaat. daß 1» 
dem Verein insbesondere die Pflege der polnischen 
N ationalität in dem Sinne, daß die Vereliisimt- 
alieder zu standhafte» Nationaipolen erzogen 
werden sollte», betrieben worden. Heute werde er 
dasselbe nicht sagen können. Staatsauwalt W ei ß- 
e r me l  hält für unwahrscheinlich, daß Assessor 
Borowski den Angeklagten beeinflußt habe» 
sollte. Rechtsanwalt Dr. Cel ich ow ski  fragt den 
Angeklagten Kozikowski, welchen Anhalt er dafür 
habe, daß der A ustritt aus dem geheime» 
Verein mit besondere» Schwierigkeiten ver­
bunden war. Der Angekl. Kozikowski  
meint, er hätte so etwas niemals behauptet 
Der 43. Angeklagte Georg Ch » d z i n s k i  sagte 
nichts wesentliches. Der 44. Angeklagte Franz 
W i l a m o w s k i  ist als Obertertianer dem ge­
heimen Verein beigetreten. Der 45. Angeklagte 
Anton M n r a w s k i  hat den Eid geleistet, ist 
sich aber nickt bewußt, daß in dem Eide der 
Passus enthalten w ar: „das Andenkendes heilige» 
Polens". Seine diesbezügliche Aussage bei 
der Vernehmung beim Assessor Borowski sei 
unkorrekt. Er war der Meinung, daß die An­
gelegenheit keine weitere Folgen nach sich ziehen 
wird und maß deshalb dem unrichtige» Protokoll 
keine Bedeutung bei. Der 46. Angeklagte 
Mieczhslans M i e l c a r s k i .  19 Jahre alt. er­
klärt. daß er Mitglied des genannte» Vereins 
gewesen sei. Der 47. Angeklagte Jannek K a r ­
w a t t  giebt zn, Mitglied des Vereins gewesen z» 
sein. desgleichen die Angeklagten Leo K o w a l s k i  
und Franz H e m p e l .  Der letztere giebt an. er 
habe nur den Eid auf den Namen eines Polen 
gehalten. I n  der Verbindung wurde er mit dem 
Namen „Hypolit" genannt. Die Mitglieder der 
Strasbnrger Bereinigung hatten im Verkehr 
nnter einander besondere Namen, deren Anfangs­
buchstabe» mit denjenigen ihrer Familiennamen 
übereinstimmten. Ueber seine Aufnahme in dem 
Zirkel hatte der Angeklagte einen Aufsatz nieder­
geschrieben. aus welchem wir folgenden Passus 
wiedergeben: „Am 30. IV. versammelten wir
uns au einem versteckten Platze des Strasbnrger 
Waldes, um dort das Andenke» der Konstitution 
vom 3. Mai feierlich zu begehen. Zugleich 
sollten neue Mitglieder in den Zirkel aufge­
nommen werden, zu denen ich auch gehörte. Die 
Aufnahme geschah folgendermaßen: Als wir
alle zusammen waren, sangen wir zwei Strophe» 
des Liedes: „Goit. der Dn Polen", nach diesen, 
Gesänge hielt unser Vorsitzende ciiw Rede . . .  . 
Nach dieser Rede wnrden mir die Statuten vor­
gelesen. damit wir wußten, welche Verpflichtungen 
jeder auf sich nehme und welche Strafen unserer 
harren, wenn wir uns gegen die Statuten ver­

gehen. Darauf nahm uns der Präses einen Eid 
ab. in welchem wir bei dem Namen eines Polen 
schwören mußten, auf keinen Fall das Bestehen 
des Vereins zu verrathen." Der 50. Angeklagte 
S tanislans K r z h z a n k i e w i c z  erklärt, daß er 
nicht Mitglied der geheimen Vereinigung 
war, weil er nicht aufgenommen worden war, da 
er bereits die polnische Sprache vollkommen be­
herrschte und auch mit der polnische» Litteratur 
vertraut war. Er sei mit Unrecht als der Airtor 
des Aussatzes bezeichnet worden, den er für den 
Angeklagten Hempel geschrieben haben sollte. Der 
Angeklagte erklärt aufs bestimmteste, diesen Auf­
satz. der ein Thema aus der polnischen Geschichte 
behandelte, weder geschrieben noch verfaßt zn 
haben, er hatte denselben nur au einzelnen 
Stellen nachkorrigirt- Der Angeklagte giebt 
ferner zu, die galizische radikale Jugendschrist 
„Teka" gelesen zu haben, er habe ja auch den 
„SimpliMimns" gelesen. Der Angeklagte S a r  - 
g a l s k i  erklärt, daß er die Schule verlas,en 
mußte, weil er in einem politischen Prozeß 
gegen den „Dziennik Berlinski" verwickelt sei. 
Bei der Vernehmung soll der Assessor Borowski 
zn dem Angeklagten geäußert haben, wenn er 
nicht einaestehe. dann werde er gemaßrcgelt 
werden. Der Eid. den man als „grüner Junge" 
geleistet, sei Mumpitz. Hier tr itt  um '/-2 Uhr 
eine Mittagspause bis 4 Uhr ein._____________

Lokalnachrichten.
Thor», 10. September 1901.

— (Vom Manöve r . )  Nachdem gestern die 
Divistousmanöver der 35. Division ihr Ende er­
reicht, sind gestern Abend gegen 12 Uhr der Stab 
und das 2. und 3. Bataillon des Infanterie-Regi­
ments Nr. 176. sowie die 1. nud 2. Kompagnie des 
Pionier-Bataillons Nr. 17 von Grandenz hier ein­
getroffen. Die Truppe» der Grandenzer Garnison 
beziehen ihre Kasernenqnartiere. während die 
Truppen der 70. Jnsanterie-Brigade. die I n ­
fanterie-Regimenter Nr. 21 »nd 6t im Baracken­
lager des Trnppenttbnngsplatzes Gruppe Quartier 
nehmen. Die übrigen zur Division gehörigen 
Truppentheile sind ebenfalls gestern mit der Eisen­
bahn »ach ihren Standorte» befördert worden. 
Der Stab. sowie die 3. «nd 4. Kompagnie des 
Pionier-Bataillons Nr. 17 nehmen an den M a­
növer» der 36. Division theil und bleiben bis znm 
Schluß derselbe» im Manövergelände.

— (Kinderfes te  nud Haf tpf l i cht . )  Man 
schreibt uns: Infolge der verschärften Haftpflicht 
nach dem bürgerlichen Gesetzbuche ist in Lehrer­
vereinen und Lehrerkollegien öfters die Frage aus­
geworfen. ob es für den Lehrer gerathen ist. die 
Scknlseste in demselben Rahmen wie bisher zn 
veranstalte», wenn die Gemeinden nicht die Haft­
pflicht der Lehrer übernehme». Denn sogar die 
Reverse, die sich manche Anstalten von den Eltern 
der Kinder ansstelleii lassen, könne» den Lehrer 
von der Haftpflicht nicht entbinden, wen» der be­
treffende Vater trotz seiner Erklärung den Lehrer 
sür entstandene» Schaden regreßpflichtig macht. 
Die Kommunen stellen sich zu dieser Frage recht 
verschiede». Während z. B. die Stadtverordneten- 
versammlnng in Finsterwalde (Brandenburg) für 
das wie alljährlich am 2. September gefeierte 
Kinderfest die Haftpflicht der Lehrer übernahm, 
hat die hiesige Schuldepntation einem hiesige» 
Lehrer auf eine diesbezügliche Frage die Antwort 
zugehen lasse», es liege kein Grund vor. dieser 
Frage näher z» trete». Die Frage ist nun die. ob 
der Lehrer verpflichtet ist. an den Schulfesten theil- 
znnehme». Die Regierung zn Mersebnrg ist dieser 
Ansicht und legt in einer Verfügung den Lehrern 
die Verpflichtung auf. „ordnend »nd leitend" an 
den Kinderfesten theilzniiehmen. falls letztere nicht 
aus einen Sonntag fallen. Die Bersügnng betont, 
diese Feste hätte» „anerkanntermaßen großen er­
ziehlichen Werth". Diese Verfügung erregt in 
Lehrerkreisen Aussehen, da sie sich in Gegensatz zn 
den Anschauungen der Lehrerschakt stellt. Diese 
erblickt zwar i» den „Klasseiiansfliigei, e», ge­
eignetes M ittel, außerhalb der vier Schnkwande 
erziehlich nud bildend auf die Jugend einzuwirken, 
kam, aber den erziehlichen Werth solcher Schnl- 
feste, die meistens in Volksfeste ausarten, nicht 
einsehen. Die Mehrzahl der Lehrer ist heutzutage 
„kinderfefimüde" »»nd hält die Schnlkinderfeste für 
eine lediglich die Gemeinde angehende Feier, die 
mit der Schule und dem Lehrerberus nichts zn 
thun hat.

— ( I n  d e r gewerb l i chen  F o r t b i l d  11 ngs- 
schule) soll nach den Anordnungen des Kurato­
riums von, 1. Oktober d. J s .  der sogenannte 
Samariterdienst d. h. der Unterricht über die erste 
Hilfe bei Unglücksfällen in den Lehrplan aufge­
nommen werde«. Der Unterricht ist auf der Ober­
stufe in den für Deutsch angesetzten Stunden zn 
ertheile». Es wird empföhle», dem Unterricht 
das Gesnudheitsbüchlein. das vom deutschen 
ReichSgesnndheitsanit bearbeitet ist. zu Grunde zu 
lege».

— ( V e r b a n d  d e u t s c h e r  M i l i t ä r a n ­
w ä r t e r  n n d I n v a l i d e n . )  Der hiesigeZweig- 
verein des Verbandes deutscher M ilitäranwärter 
und Invaliden — Sitz Berlin — hält am l l .  d. 
Mts. abends 8'/« Uhr seine Monatsversaiumlnng 
bei Dhlewski ab.

— (Todt  a u f g e f u n d e n )  wurde heute Vor­
mittag um 18 Uhr der 71 jährige Schuhmacher 
Thomas Rnpinski in seiner Gerechtestraße 9 be- 
legenen Wohnung. Der alte Man» war in den 
letzten Tagen etwas kränklich, er starb »ach ärzt­
liche,» Befund an Herzlähninng.

— l Di eN » s i t t  e). am Polterabend mit Flaschen 
auf das Straßenpflaster zn werfen, hat wieder 
einen Unfall znr Folge gehabt. Gestern hatte sich 
vor eine», Hanse in der Copperniknsstraße eine 
große Menschenmenge angestaut, weil daselbst von 
einigen Knaben unermüdlich „gepoltert" wurde. 
Als ein Polizeisergcant die Menge zu zerstreue» 
suchte, kam bei den, Gedränge eine Frau zu Fall 
»nd verletzte sich a» den hanfenweise umherliegenden 
Glassplittern derartig die Hände, daß sie ans 
mehrere» Wunden blutend weggeführt werden 
nulßte. um ärztliche Hilfe in Anspruch zn nehmen.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen geiwnune».

— (Ge s unde  n) im Hanse Altstädtischer Markt 
Nr. 11 ei» Schirm, abzuholen daselbst beiRicht-r. 
Näheres im Polizeisckretariat.

— (Von der  Weichsel.) Angekommen: 
Dampfer „Alice". Kapitän Greiser, mit 3200 Slck. 
schwedischen Steinen und 4 beladen«, Kähnen >m 
Schlevpta» von Danzig. Dampfer „Daiizig". Kpt. 
Ziolkowski, mit 2 leeren Kähne» Von Warschau 
»ach Danzig. ferner die Kähne der Schiffer Jos. 
Grajewski mit 5300 Stück und Joh. Hinze mit 
5300 Stück schwedische» Steinen von Danzig. Joh.

E y  W m lcha» ."^  Ziegeln
von Zlotterie. V. Rnjecki mit 2200 Ziegeln von

mit 2100 und S . Kesselmai», mit 1550 Ztr. Kleie 
von Plock. L. Kaustck mit 1900 Ztr. Gerste von 
Plock nach Berlin, serner die Gabarre des Schiffer» 
Th. Krzhsauowski mit 1875 Ztr. div. Gütern von 
Danzig nach Warscha». Abgefahren: Dampfer 
„Tborn". Kpt. Witt. mit 700 Ztr. Mehl nach 
Danzig.

Wasserstand der Weichsel bei Thor» am 
10. September früh 0,50 M tr. über 0.

Podgvrz, 9. September. (Verschiedenes.) Znm 
Termin, der heute vormittags i», Magistrats« 
bnrean abgehalten wurde behufs Uebertragung der 
Abfuhr des Straßeiidttugers für das nächsteJahr, 
hatten sich 4Unteniehiner «»gefunden, die folgende 
Forderungen stellten Szeczmanski 250 M k, Hennig 
235 Mk-, Nötzelmann 230 Mk. und Gadzinski, der 
seitherige Unternehmer 239 Mk. Der letztere dürfte, 
da er die Abfuhr znr allgemeinen Zufriedenheit 
der Stadt seit langer Zeit besorgt, den Zuschlag 
erhalten, trotzdem er 9 Mk. theurer ist als der 
Mindcstfordernde. — Eine Lehrerkonferenz fand 
au, Sonnabend Nachmittag in Rudak statt. -  Die 
Einsegnung der diesjährigen Herbstkouftrmaiideu 
findet am Sonntag den 29. d. M ts. in der evan­
gelischen Kirche hierselbst statt. -  Beschlagnahmt 
wnrden heute auf dem Wochenmarkte cuirge 
Waage» und Gewichte, die nicht gehörig gesucht 
waren. B )

Von der russischen Grenze, 8. September. (Atten­
tat gegen einen Bankier.) I »  Warschau wurde 
der Bankier Krnmholz von dem Liebhaber seiner 
Köchin, der ihm aufgelauert hatte, durch Messer­
stiche schwer verletzt- Der Mörder und seine Ge­
liebte wurden verhaftet.

Neueste Nachrichten.
Elbing, 10. September. Se. Majestät 

der Kaiser trifft am 19. d. M ts. nachmittags 
in Kabinen ein und bleibt dort Voraussicht, 
lich bis zum 23. September. Der Kaiser 
begiebt sich alsdann nach dem Jagdschloß 
Rominten, wo ein achttägiger Aufenthalt vor» 
gesehen ist.

Danzig, 10. September. Die kaiserliche 
Yacht „Hohenzollern" ist gestern Abend vor 
Hela eingetroffen und ankert daselbst.

Pillau, 9. September. Reichskanzler Gras 
v. Bülow ist hente Morgen hier eingetroffen 
und hat sich sofort an Bord S . M . Yacht 
„Hohenzollern" begeben.

Amsterdam, 9. September. Der inter­
nationale Kongreß für Kriminalanthropologie 
ist unter zahlreicher Betheiligung heute er­
öffnet worden. Den Vorsitz führt van Hamel, 
zn Vizepräsidenten wurden Sanitätsrath 
Baer-Berlin und Benedikt-Wie» gewählt. 
Den ersten Vortrag hielt Lombroso-Tnrin.

Sosta, 9. September. Die „Agence Bul­
gare" erklärt die Gerüchte von einer Demission 
des KabinetS Karawelow für vollständig un­
begründet.

Buffalo. 9. September. Czolgosz ist zn seiner 
eigenen Sicherheit in ein unterirdisches Gefängniß 
abgeführt worden.

Newyork, 9. September. Der Korrespondent 
des .Newyork Herold" in Buffalo berichtet, die 
Polizei und die Beamten des geheime» Sicher­
heitsdienstes der Vereinigte» Staate» seien über­
zeugt, daß der Mordanschlag auf Mac Kinley daS 
erste einer Reihe von Anarchisten geplanter Ver­
brechen sei.

Verantwortlich für den In h a lt: Hetnr. Warlurann in Thorn.

Tend. Fondsbörse: —.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/« . .
Preußische Konsols 3'/. "/« .
Pre»»i)che Konsols 3'/, .
Deutsche Reichsanlelhe 3°/» .
Deutsche Reichsanlcihe 3'/."/«
Westler. Psaudbr. 3"/« nenl. II. 
Westpr.Pfaudbr.3'/,°/» .  .
Posener Pfandbriefe 3'/.°/« .

4"/«
Polnische Pfandbriefe 4°'/>/ö 
Türk. 1'V„ Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/„. . .
Rninäii. Reute v . >804 4°/» .
Disko». Kvmmandlt-Antüeilt 
Gr. Berliner- Straßenb.-Akt.
Harpener Bergw -Aktien . .
Lanrahütte-Aktien. . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stadtauleihe 3'/, "/«

Weizen: Loko in Newy.März. .
S p i r i t u s :  70er loko. . . .

Weizen September . . . .
„ O k to b e r ...................
„ Dezember..................

Roggen September . . . .
„ O k to b e r ...................
„ Dezember..................

Bauk-DlSkont 3V. vLt.. Lombarozlusfi», » /, v^r. 
Privat-Diskoi» 2'/, vCt.. London. Diskont 3 PCt.

Kö n i g s b e r g .  10. Septbr. (Getreidcmarkt.) 
Zufuhr 28 iulniidisLe. 99 russische Waggons.

216-25 216-40—215-95
85-35 85-40
90 -60 90-70

100 50 100-60
100 50 100-40
90-50 90-60

100-60 100-60
87-90 87-90
96 90 96-80
97-50 97-50

102 50 102-50
98-00 98-10
26-40 26-40
98 80 98-80

178-00 178 -10
173-60 174-60
193-75 194—50
153-00 154-75
132-25 182-50
107-75 107-80

76V. 76V._ 162-50
163-50 163-75
167-25 165-00

137-50 137^00
140-50 140-25

Hmyk M .-M k
M a r k  1 3 , 8 0 .

und höher — 12 Meter! — Porto- und zollfrcizu- 
gesandt! Muster umgehend; ebenso von schwarzer, 
weißer n. farbiger „Henneberg-Seide" von 85 Pf. 
bis 18.65 per Meter.
6. lltzllutzktzrs. ü.k.lloll.) riirikli.
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Vefcumtuiachung.
Bunt 1. Ostöbet b. Qs. soll stier» 

selbst bei genslgenber S8eif)eiiigttiig 
eine fatl)otif«f)C 2?rnt>nraitbeustU ; 
s ta tt  evöffuct loerbeu. SöiS je |t  finb 
erst fDMbimgeit bojn in geringer $afjf 
eingegangen, foba& bie (Siiirirfjtung 
bet Stnftalt in grage geftcsst wirb. 
Stile biejeitigen jungen Seilte fatljo 
fifäer Konfession, toeld&e ficf) bem 
Sefjrerberuf j»  roibmen gesonnen nnb 
fitr ein Sefjrerfemmar uod) nidjt ge- 
liügeub üor&ereitet finb, eijiidjen mir 
barmn, isjre ÜRelbuugeit nunmehr iut= 

O e f n u m t a n  baS föniglid)c fvouingial.- 
S$uIfoUefliunt in Saugig ober an 
bie untergeicfmete Sdmibeputation ein- 
Suretdjen.

% o rn  beu 10. September 1901.
S i e @ d f u t i } e j > n t a t

Wiiciüde SffaiHliiiiidiiniii,
b ie$> e leud )ttu tg  b e r  s t e p p e n  itn b  

Sylurc betre ffenb .
g n  an b e tra ft ber öfteren Ueber*» 

tretungeu uub ber int gälte ber ftidjt- 
beleudjtmtg Pielfach mir mit groger 
©efapr 511 paffireitben gtnre nnb Sluf- 
Qäiige Bringen mir nad&ftefjcnbe

„ ^ o l i g e t s l ^ r o r i i u u i i i j :
Slitf ©rnnb ber §§ 5 nnb 6 beS 

©efejjeS über bie i8oiigei»SSermaItiuig 
born 11. SÄärj 1850 uub beS § 123 
be« ©efepe« über bie allgemeine 
Sanbe«-Verwaltung born 30. gu li 
1883 wirb hierburcf) nutet gitftimm- 
uug be# ©emeinbePorftsliibe« hierfelbft 
für ben ^oti^eibe^irf ber S tab t shjorn 
folgenbe« Perorbnet:
§ 1. ©itt jcbe« bewohnte ©Jebänbe ist 

itt feinen für bie gemeinfdjaftliche 
Veititpimg Bestimmten fRäumett, 
b. f). ben Umgängen, glureit, 
Steppen, $orribor« usw. vorn  
E in t r i t t  bet* abe ttb lichen  
D u n k e lh e it bi« p r  ©chlteguitg 
Der ©ingangSthüreit. jebeitfatt« 
aber bi« um l ö  H fjr  ab e u b #  
au ö re ich e u b  j u  beleuchten . 
®ie ^Beleuchtung mug fid) big in 
ba3 oberste bewohnte (Stocfwerf, 
nnb Wenn p  bem ©rimbftücf 
bewohnte ©ofgebäube gehören, 
auch auf beu gugang p  ben** 
ietben erftrecfeit.

§ 2. g it ben gabrifen nnb öffentlichen 
Anstalten, beit Vergnügung«-, 
herein«- itnö sonstigen Verfantm- 
lmtg«häufent müssen born (Eintritt 
ber Dimfelheit ab mtb so lauge, 
at§ Personen fidh bafelbft auf" 
satten, welche nid)t 511m § a i1«- 
personal gehören, bie Eingänge, 
glure, treppen  mtb föorribor«, 
fornie bie SBebürfniganftatten (9lb- 
tritte uub «Pissoir«) in gleicher 
28eife au«reid)eub beleuchtet 
roerben.

§  3 . 3 u r  B e le u c h tu n g  fiub  b ie  
<§igcnthiuuce b e r  b e lo h n te n  
<&ebäube, ber gabriten, öffent­
lichen Slnftalteu, Vergnügung«-, 
Verein«- 1111b sonstigen Verfamm* 
sim g^äufer berp fltch le t.

©igenthümer, weldie nicht in 
Stjorn ihren 2Bohufi£ haben, 
sönnen mit ©enehmigmtg ber 
VoliseiPerwaltung bie ©rfitllmtg 
ber Verpflichtung auf (Stabtbe- 
wohner übertragen.

§ 4. Diese Verorbuuitg tritt 8 Sage 
nad; ihrer Verfüttbtgung in föraft. 
guwiberhanbluitgen gegen bie- 
selbe werben, insofern nicht all­
gemeine Strafgefepe prS litw en- 
bmig fornmen, mit ©Jelbftrafe 
bi« p  9 9ttarf unb im Uuoer- 
mögenöfalle mit Perhaltnig- 
mäjsiger § a ft bestraft.

S2luBerbem Sät derjenige, toelcSer bie 
na^S biefer ^oti*ei*$8erorbnuug iSm 
aufevtegten SSerpflidituugen erfüllen 
unterlagt, bie SCuSfüSrung be« Ver­
säumten im Sföege be§ polizeilichen 
Qtoaitge« auf feine kosten ju  gemärtigen.

SSoru ben 30. Ja n u a r  1888.
$ie ^otijcisSBcvnjnUnufi^

mit bem Vemerfen in ©rimiernng, 
bag mir in Uebertretimg^fälleii un= 
uachfichtHch mit S trafen einschreiten 
werben; gieicS^eitig madjen mir ba- 
rauf aufmerffam, bag bie Säumigen 
bei Uugliicfsfällen B e s tr a fu n g  gc* 
m äft § §  2 22  n n b  2 3 0  b c3 
3 tv a fg c feh lm ch cö  nnb eoentt. and) 
bie ©eltenbiuacSung Pon (Sntfhäbi® 
guugSanfprücSen gemärtigeu Sahen.

SSoru ben 9. September 1901.
$ie ^plfjetsgeimannnß.

Saffetleitmig.
S ie  SlnfnaSme ber Sßaffermeffers 

stäube für ba« VierteljaSr gu li- 
September er. beginnt am 1 5 . b*

S ie  §erren ®au§befiper merben er- 
fucSt, bie 3 u g ä u g e  j$u ben SBaffer- 
meffern für bie mit ber Kufitaftnte 
betrauten Veamtcn offen «u Satten.

S S °^ i ben 9. September 1901.
®ev SBagiftrat»

SeffenttiiSe Serffcioerimo.
Sveitag He« 18. ft.

oormittag^ 10 USr, 
mevbe id& 5U 31o tte r ie  auf bem ®e- 
meiitbelanb (äPalblaub):

32 6 djocf tystiffjiiic»,
80 föJetcv Stnööen

SWauggmeife, ineiftbieteitb versteigern.
Wozu beu 9. September 1901. 

j e n d r i k ,  (SetiditgPollnefrer.

i r a « ? Ä , 3, s t ,:mietSen. C la r a  L e e tz ,
©oppeutifnSftr. 7.

S« Siiii eine* Irniniliiüfr*
Perbinibeu mit 0 p v ih e n h a « d  soll 
mtttvozf) ben  1 8 .  b. WW., uacS' 
mittags 4 USr, bei mir an einen 
TOubeftforbernben hergeben mcrbeit.

S er ^ofteitanfcSlag fornie Vebiit- 
gimgen liegen bei mir *ur Einsicht an§. 

3 tö t t e r ic  beu 10. September 1901
$ev föemcin&euovftesjev*

L ie d tk e .

P i e  §a g b
ber ©emeiitbe «Renbovf fommt am 
nächsten S o m tafccn b  beit 1 4 .  b. 
W t# .,  n a c h m itta g #  2  U h r ,  p i  
nodjmaligeu Verpachtung, w o p  V aftt- 
liebSaber Stcrmit cingclaben werben. 
2)ie Vebingungen werben im Vermin 
besannt geutacSt, weldjer im ©djittaetu 
stmt Sierfelbft abgeSalteu wirb. 

Sfteuborf, 10. (September 1901. tev ( s ie m e iitö c lio v f ic f je v .

Sem l  Scptciiilier 1. 38. ^
befinbet sich

m e i n  V u r e a u ,
1 t r e p p e  hochr im früher

SGlilesisgerltn gonft
t t t  bet- 6 d jU (c rftrf t& e .® © I a le e9 

9 1 e c p t g a n m a l t  u n b  I R o t a v .
3 u v  ä H o b c r n t j i v u n ß  u n b  

9 1 c u a n f c v t i ß u n n
pou S a m e n p e ls e n ,  W ä u te lu  uub 
S s t^ r t# ,  sowie t a r n e n -  u. ^ in b e t* ' 
© av b ev o h en  empfieSlt sich

g rau  Rfl. H e i s s r u t h ,
Vriideitftr. 32, pt.

itniftridicreitn
lieber 2lrt, werben sauber unb fehltest 
angefertigt W o c fe r , ^ h ^ rn e r f t r *  
2 5  bei Z im s n e r n a s n n .

fpl fieife Sdiieikrin
empfiehlt sich in unb auger bem ©aufe

F . f fo w a c k i ,
^ r .= W o tf e r ,  Siitbenftrage 48.

$föchimt*, 8 tnheum äbch* , bie gut 
plätten n. nähen sönnen, n. Stäbchen für 
©auSarb. erh. fof. u. fp. f. ^S on t u. an«- 
rnärt« gute (Stell. b. MietS^fr. E. B ara- 
nowski, Vreite^n.6 d)illerftr.-©cfe, 1 S r.

iirthiüiidi, Sluhrnähdrii,
sowie sämmtliches anbere Dienst­
personal empfiehlt

L i tk ie w ic z ,  (Seglerftrage 19.

U M M i Ä Ä
© eveefiteftv. 3 0 .  I, r.

SBir fuepett sofort für unser piefxßeS
^äSmafd)iueu'©efd)äft einen iitngen

Htdjlofsevo b e r  
p e c h m t ih e r ,

welcher möglichst schon auf 9^äS- 
mafchmen gearbeitet hat.

9^ur gut empfohlene mtb möglichst 
mtlttärfreie junge ßeute wossen sich 
melben.
S in g e r  Co., Pülfutslf4)iuett %M.,

S B o r tt ,  iö ä r f c t f t ta f tc  3 5 .

@(|niiBirgefelliit
sönnen sich melben bei

R . K n o p f , Väcferftr. 41.

i n  lifd jlirgeiiile
unb e in  S e h r lin g  sönnen fof. eintreten. 

A . S c h r ö d e r ,  ©oppeniifuöftr. 41.

SKalergeljilfeit
stellt ein

A . Z io l in s k i ,  W a lev m ciftev ,
DSnrmftrage* 12.

g i l t  mein k o lo n ia l :  M. 3)eftilfo= 
t io n 8=© cffbäft fuefte sofort einen 
tüdjtigenf d j r l t u g .

B r u n o  M ü llo r ,
W ocfcv , Siitbcnftvage 5.

g ü r  mein l lo lo n ia lh ia a re n g e ^  
f h ä f t  suche 511m 1. Dftbr. b. g« . einen

s c h l i n g
mit guter 6 cöiif6ilbuitg.

M. K o p c z y n s k i .
@ r .  B c v v id jo fK . © n u t b i t ü d ,

Srouiierger Sorflnbt I,
H ^ ^ ^ ^ l m i t  pvachtH oller iß il la , 
B ^ y n v M B n e m  neuen $ e r r=  
B B iw B W f  h < ift# h au fc , Cginf a h r t ,  
«S tallnugeu , 9 icm ifen  u. einem gv. 
^ a u t e r r a i u ,  int ganzen ob. getheilt 
p  Perfaufen. ^aitfliebhaber belieben 
ghre Slbreffen ait bie ©e)^äft«fteüe 
unter W. Z . abzugeben.

JÜÖO()lll)stH§
mit 5 SöoSmmgcn, gut Per= 
^in^licS, 10 SDiin. Pou ber 
S tabt, freiSäitbig ĵ u Per- 

faiifen. gll.=9)lo(fct% 9 ta h ö n f t r .2 5 .
Dmuicvfrag öcn 12* &. ffliU.,

n ac h m ittag #  3  U h r , 
wirb in g rijln ffrU m iljU  bei ©ernt 
©aftmirH) K r ü g e r  ein gut crSalteuer, 
abgebrochener

B o h l e n s t a l l
meiftbicteub gegen Vaar^aSluug bev*= 
s a n f t .  Serfelbe eignet ficp^iim SBoSn** 
Sau3, Vfcrbeftall ober 9temife,

20 ooo
auf sichere, ftäbtifebe ©ppotber gesucht* 
Anerbieten unter „A . B . G e ld ^  an bie 
®efd)äft§ftette biefer B ntnng erbeten.

3000 Wart
§ur 1. Stelle auf ein @ruubftücf ge  ̂
fud)t. 3 « erfragen in ber @efd)äf 
stelle biefer geitnng.

5 5 o v tsn g # h a lb c r finb billig ^u Per- 
faufeu: 1 maSagoiti 3Jtufd)el-SopSa, 
1 maSagoiti SopSatifcS, 1 eiserne» 
Sfiuberbettftetf, 1 fast netter ©eint, 1 
neuer grauer Valetot, 1 Segen, geicSeu- 
Bretter, 8teigjd)ieueu?2C.

B acf)cftraf?c 6 , 1 £ r .
1  cich* S lle ib e rfp iu b  unb SBett« 

fcSirm,l W aschtisch m .^arm orp la tte  
u. einige fReifefoffer feSv hilf. vevt 
^ te n f tä b t. W a r f t  1  bei R eichert.

Um^ug^Salber ein gute§

Üinwiiin miü 1 Aquarium
Perfflufeit.______ B e b m , Sup.

flrei junge sterbe:
la-sltt». aßstOslCf), 1,75 
Weter ßoet), 6 jä^trifl; 
f d i iu o t jü r .  SBaffsttö, _
1^0 SJtetcr fjod); $Hcfc3=aBanact), 
1,80 9Jteter S°^Sf 7 gaSre alt, festerer 
samt auch af« Dieitpferb benitpt werben, 
stehen junt Versauf bei

Btegelmcifter S a c k
__ ______  in ® rq n ttfc h cn .
SihmereSocStrageube 

uttb frifcSmilcSeube

werben zürn  h ä h f te u  g r e i f e  gesaust 
bttrcS C5i. F r a n k ,  S :h o rn ,

__ ______ SOteHienftrage 72.

sZiß&BHS 12,14,1 5 !, 0 ctofeer |
! l ö n i g s i i @ r g

13 e i d  - L o t t e r i e

|  6 2 4 0  Geldgewinne, ohn«Ab*uftJ<

" S O ® ®
1 .
1  i  2 « , 0 « 9

I n. s. w. Looso bei hiesigen Ver* I 
kanfflfltellen oder QeneraJ-Deöit

Lud. Müller & Co.
® in K erlin , Breitestr. 5.
! Teleer.-Adr.: GlückemtiUer. |

&
S>tit bem Ijeutißeit %aßt evöffiteu mit ^ierovtö, 

A lts ta d t .  M a r k t  N r. 16, eine

K o n d i t o r e i  n .  C a f 6,
$oniion% €oiifiiunn% f | 9feoliiimi- 

unii P«tjipaii'|Falitik.
®ie auf baä angenehmste eingerichteten 5»äunt* 

lid&feiten galten mir bestens embfobten.
S)nrd& langjährige Sptigfeit in unserm ga^e 

finb mir tu ber Sage, bei imrfomnteuben gejtlicb* 
feiteu bem geehrten SßnBliFunt baS Beste Bieten ju 
sönnen.

3Kit ber BöflicBjten SJitte, itu?er Unternehmen 
unterjtiifeeu ju moUeit, seid&neu

© ofB aiB tungS B oU

D o r s c h  &  S c h n i t z .

E .  A .  K ü h n
T lio rn

(vls-ä-vis dem Cafe „K aiserkrone“)
zeigt den

Eingang sämmtlicher
N e u h e ite n

für Herbst und Winter an.

ISveitstß öeit 13. ö. y)U0., 
aüeitbs 7 lltjv:

Oek.- ii. B. W.-O in I.

Dampfer „Gopparnikus“
fäSrt morgen,

[SWittmoiB beit 11. Se|>tBr.,
noi^mittagg 3 U^r,

n a c h  C z e r n e w i t z .
| BWodrzejerysfci.__________ Huhnt

Pilstotia=Clatten.
Sehen äWittmorf):

1 j F r i s d i e  P n f f e l w .
d | l u t  m ü h t. 3 im m c *  mit fep. ($in* 

I gong sofort p  uerntietSen
O lcrechtcftv. 3 0 .  III, l  

Siit frbl. m ü h t. 3 immct* 511 oerm. 
y (?Jerberftr. 13/15. GJavtenS.,2Sr.,f. 

i | | l ö h t * 3 i m m e r  in. Sfab. Bit. 3. oerm.
^e v h cv ftr*  1 3 1 5 ,  pt., I.

| 9Jtöbl. 3 in tm . fl.perm. V aderftr. 47,111.

§ine Sofjmmg
Pou 6 Simmern «. gubeSör, 1. ©tage, 
per sogleich oerntiefSet

_______  A .  S t e p l i a i i t

Potjnung,
13 gimm er, ©ittree unb gnbeSör, 011 
ruhige ^ ie iS er born 1. Oftober p  Perm. 

0 h u S m g ch c i* f ttv (g tfe  1 4 ,  II.
g n  meinem neu erbauten ©aufe,

J»?e(licuinnj}c 85,
I ist nocS bie 1 . ( i ta g e ,  befteSenb au« 
7 eu. 8 gtmm eni, ®a«eiuricStimg, 
Soggia, Valfoit nnb alleiit gubeSör, 
auf SöunfcS 8temi(e uub S ta ll, p  Per- 
mtetöen. P . G a h r z .

■▲▲AAAA AAA1AAAAAAAA AAHI Sit|((MSft«»t.
^  ®en S^^geeSrten Sam en erlaube ich m ir besannt p  machen, P *  h jn e b v tch ftt* . 1 0 /1 2 ,  \n  n ev n t.: 
^  öag ich trtich entschlossen Sabe, auf Pielfeitigen SSunfch, einen 2  W o h n u n g e n  ;e 3 B*»liniec unb

< Korsussiiralle Art feiner Plätteral inkl. BmihM ►
1  von Stärken dergl. abzuhalten, »

” ' . Ä
^  Uuterndjtiftunben uem 2  b iö  0  llf)t nstd)«t. © auer bei W  bie ©efcftdftgjMe erbeten.________

l “• 3ä- ^'9"310 m- £  | g ilt  frtunMirjit S s S p i
I M aria  K e n s s e n , geb. P a lm , >

^  SSorner Sampftüäfd;erei, SÜ^afchtuenplätteret uub ©arbinenfpannerei, ^
^  m®gr £3vitcfenftt*af;e 14* 'liisi® ^

8vtf(ü otfd)offcitc

i i t b l n g n t t
empfieSlt

F e lix  S zy in a n sk i,
Wfttftäbt. SSRarft 11.

Ein Hausgrundstüek,
nebst meSreren Vstufteüen, 

einer Sage m it grögter 
Ruf mist S fio n t’3. ist aitb. 

UnterneSmungen Salbei* 51t Perfaufeii, 
event!, aud) ohne ben Vaufteden. S a «  
©au« ist gait^ PermietSet unb Sät nu r 
9JtittefmoSmingen, — höchste Vers 
äitijuug be« 3lnlagefapitai«.

'A nfragen unter R . Wl. 101 m tbie 
ÖJefcSäffistelte biefer Beitnng.

Garantirt reinen

Bienenhonig
k 0,70 Maxi pro $funb 

enipfieStt

S. Simon,
B lisa b e th s tr . 9 .

Seiufteit

L e c k b o n l g
-  Sßfuitb 80 «Ufa. —

empfiesjd- C a rl S a k r is s .

C. Kling, Breitestr. I
ü m fo rm m ü fz s n , Lieferung in 2 Standen.

U n i f o r m e ^  tadellose Aasftihrang:.

M i l i t ä r  •  E ffe k te n , umfangreiches Lager. 
Umtausch und Renovirung von Effekten.

2 gim m er uub ^iicSe Per t. Dftober 
p  perniietSen. O . *, v S u sn sr ,

6 d)u6mQd)erftrage 20. 
g n  meinem ©aufe©oppernifu»ftr 22. 

fiub pom 1 Oftober er.
2 einzelne Stuben

j su oerm._________  4f. Z le lk a .

IO t- r  -  \3. fetaqe, je 4 u. 2 gim m er nebst reieg»
itdjenujubeljöt, üom l.Oftoberb.Qsa.gtt 
cermietben Q eeertiteftK . 5 ,  I. 
O sstoB uuttg , 2 rjimm., Stab. u. Kiicbe, 

ju  uermtelben (SiiSmcvffC. 1 5 .  
aatelbft tiiöbs, flim titeE  üuoerm.

Wien# hhd Ulaiicn[tt.4(fe
2. ©tage, beftepenb aus 6 Bimmectt 

pon sofort ^n  bcvtuietScu,i.,
^äSere« iBvomhergevftVo 5 0 #

S’C ttifte Ä a f ttc B a tjs

Matjes - Heringe
— Ststd 25 mtb 30 Sßfq. —

embfiefjtt C a rl S a k r is s .

feinsten

Leckbonlg
empfieSU billigst

F e lix  S zym an sk i,SHeuiiööt. SRailt 11.
mittä

Insel» iinh Stoifjdbfj
and) an VHeberoerfäufer, p  Sahen iit

Domäne Steittait.

400 ztr. Esskartoffeln,
sowie

feinste Salatkartoffeln
offerirtC .  i t r n m j t f l ,

©rmmitit in
8 . Edel,

gmtrage^aitMmtg*
©fferive listigst:Hafer, Haferschrol, 

Erbsen, ErbsenscM, 
Gerste, Garsfensclirot, 
Roggen, Roggenschrot, 
Häcksel, Heu n. Stroh

______ itt flrögereit Volten.______

Wittibe, gebilbet, 45 gaSre alt, 
I fitiberlo«, angeneSme ©rfcSeiitung, 
25 000 SWarf Vermögen, sucht ist 
besserem Veamtenfreife [olibeti ßeben«# 
gefäSrten paffeitbeit Filter«, ©ruftge^ 
meinte Slngeb. u. C . 2 5 ,  ©aupfpoftamt 

| ^f)ot*n, bi« p n t  17. b. erbeten.
2)ie erfamite Verfou, welcSe a n t

_______  . .. 10* <^e0tem 0ev, pormittag« awif(Sen
werben ju  jcbem amteSmbaren greife 1 10— 11 USr, Pont ©au«flur ber ©ar- 

- “ -  nifon-Verwaltmig 2^orn  mein
Snnniir^oml Sr. t

— gabrifmtmmer 105 096 — ge* 
stö h len  S°h wirb erfudjt, baffelbe so- 

g*£. f .  *  .fo r t an feinen O rt tüieber ju rüd  ju
( F t t t  I t Ü f l f l l .  | bringen, auberenfalfg ©trafbeifolgmig

m ittler«  ©rö6e, S  S e r f e « ^  b «  “  ° h ' e '
S tabt, für feines ©efrfjäft stc fnA t. I ------------------
©efl. Slttgebote mit «ngabe ber ©rüge 
erbittet

tu.J .  Adam, O b e ig n r t t te r ,

i r l ü  500 Stiitf g
m̂bcrfdjürscn, SSirtljfcpctft0f̂ ttt*5cu, 

©djolfdjüvsen unb 2:äubeljd)üv5en
cbem anneSnr 
aiigperfauft.

H. Salom on jr .__ Sffilfrilißlf 30.

® ii tc S

| t n  n. Straft
H e r la u f t  preiSwertS in SBaggoii-fabmtgeit Gustav Lange,____  fKetjtlnit.
^ ^ o J u u i t f l ,  5 gfniitt., ^abeehm cf)t.,

bernt. Bu befeh^it täßfirf) bis 4 naeijm.
iö ro iu O erß erftv . 6 0 ,  III, I.

29 M ark Belohnung.
------  _  . .....  . «fm (Sonnabenb ben 24. Sluguft er.

syaricA ett r t . /g ) . ,  ^rm tffiirterstr. 80  I ;»  m jr  awg bem Kasino be§ fRegtS.
3 unt 10. öftober ftuben 5WJabcfjctt, »on 33ovde auf bem linfett SBeidjfel- 

roelcbe bie Riesige Sodbtecfdjute be« I ufer mein fleiner tre ib e  Sjnjs, sintere 
fu^eit toolleii, au*  Seminariftinnen, Körperljälfte fitrj gefroren, auf bett 
bei einer SBitttoe | ta rn e n  „3Kän§cgcn" fjöreub, eittfaufen.

gute Tension. S
bie ©JefcSäftlfteÜe 1 VeloSnung pou 20 maxi.5lngebote nimmt 

bigjpr Rgituna unter F . E . entgegen.

«öblitlr Srijiiiinn,
2 Stuben, Srttree, auf SBimfcb mit I 
S8urfcf)engefaS mtb ißfetbeftatl, sofort 
au »ermietljen SBrornb. » o r f ta b t ,  | 
Sd)ulftra6e 22, I, re<btS.______

Hertzberg,
Seutnant int ^ftivIReat. 21.

^änlit^er Hatewbet.

CH 5061* 3 im m er su oermiethen. 
_______ S tro b a i tb f f c . 4 ,  I.

^ i i i m i > b I .3 lM tm w t.K ab.sJ.£^tbr. I @ef)tbr.

f l ö b l. B in tm ev  sofort p  uer- 
niietSen. ^ a n f f t r a f t e  2 ,  II.

^ n t  n tä b l. û tebn | e l

W  e leg an te  S h n rte rä itu m e r  pom 
Ä  1. Öftober p  oermtetSen.

^ e n f t ä b t  W a r f t  1 2 .  |
< ^ ||ü b l iv te  3 i |i ^ te t’^üoiMofor^ P  |
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Zur Abwickelung der China- 
Angelegenheit.

Am Sonnabend hat in Peking, wie schon kurz 
telegraphisch gemeldet, die Unterzeichnung des 
Friedensprotokolls i» der spanischen Gesandtschaft 
stattgefunden. Die Gesandten und ihre Sekretäre 
trafen um 11 Uhr daselbst ein. Li-Hnng-Tschang 
und der Prinz Tschina kamen in Sänfte», von 
Kavallerie begleitet. Sobald die Unterzeichner 
versammelt waren, hielt der spanische Gesandte 
de Cologa». als Dohen des diplomatischen Korps, 
eine Ansprache, in welcher er die Hoffnung ans- 
sprach. daß die Unterzeichnung des Protokolls eine 
neue Aera der Beziehungen zwisc!>e». Ctnua iiud 
den Mächten kennzeichne» werde. Prinz Tschuig 
erwiderte, er sei glücklich., daß die Schreckliche des 
lebten Jahres beendet seien »nd gab der Z.ivcr- 
sicht Ausdruck, daß.man kelneu nen-n Bruch n> 
den Beziehnnac!, zwischen Cbina und den Machten 
mehr erleben würde; denn China werde alle ihm 
obliegenden Beipflichtn»»«« erfüllen. Li-Sn»g- 
Tschang schien sehr schwach z» sein. — Hiermit 
sind die Wirren in China nunmehr auch offiziell 
znm Abschluß gelangt. . .  . .

Mittheilung des KriegsministeriiunS, über die 
Fahrt der Trttpvkntransportsch'ffc: „Konig Albert 
ab Aden 9. September. Dampfer „Bakna" ab 
Tak» 8. September mit 875 Mann. Dampfer 
„Wittekind" ab Moji 9. September. Dampfer 
„Stuttgart" ab Neapel 8. September.

Der Krieg in  Südafrika.

verspüren, obwohl der de» Buren zur Unti 
werfnng gesetzte Termin des 15. September immer 
näher rückt. Inzwischen haben die Engländer ein 
neues M ittel ersönne», nm wenigstens ihre Eisen- 
bahnznge vor Angriffen zu sichern. Das „Bureau 
Reuter" meldet darüber von« Sonntag aus 
P rätoria: Hervorragende Bürger der S tadt sind 
dazu bestimmt worden, abwechselnd die Züge »ach 
PietersbUkg zu begleiten. Diese Maßregel ist da­
durch veranlaßt worden, da» neuerdings «nieder­
holt Züge durch Burenabtheilungen die Luft 
gesprengt wurden.

Der Gouverneur der Kapkolonie telegraphi'te: 
Der Kommissar in Mafekiug hab« ihm gemeldet, 
daß das Burenkommando Zhl's am 30. August 
das Haus des Feldkoruets Keeley mit seinem ge- 
sammien Inhalte verbrannt und der Frau «nid 
den Kinder» desielben nur die Kleider gelassen 
habe. die sie anhatte». Keelev habe während des 
Krieges ausgezeichnete Dienste geleistet und die 
Buren hatten die That lediglich aus Bosheit ver­
übt- Wie gemeldet wird, haben die Buren aber­
mals zwei nubewaffuete Eingeborene bei Strhdeu- 
burg erschossen.

Aus Johannesburg meldet „Reuters Bureau". 
Die Gieusberg - Mine wird in diesem Monat den 
Betrieb mit 60 Pochhämmern wieder aufnehme». 
Die MinengeseUschaften verwende» mit Erlaubniß 
Kitcheners zu de» Bergwerksarbeite» Eingeborene 
aus dem Pietersburg-Disirikt. Die Eingeborenen 
stellen sich zahlreich zur Arbeit ein.

Mocker, 9. September. (Straßensperre.) Heute 
ist mit der Neuschiittung der Straße von der 
Spritstratze bis zum „Grünen Jäger begonnen, 
aus welchem Grunde die Straße aus etwa 14 
Tage kür Wagen- und Reitverkehr gesperrt ist.

Posen, 6. September. (Verschiedenes.) Die 
Stadtverordneten beschäftigten der letzten
Versammlung mit der Frage, ob Stadt den 
Ban von Arbeiterhamcrn durch Ankauf, bezw. 
Weitergabe billiger Banplatze und zmsn,einiger 
Baiikapitalien au gemeinniihlge Baugeiwsseu- 
schafteu fördern solle. Eine besondere Komniissimi 
wurde mit Prüfung der Frage betraut. Wie 
Oberbürgermeister Wittiug mittheiite. bemühe sich 
die Stadtverwaltung, die private Banthätigkeit 
»ach Kräften zu fördern, trotz der großen ent- 
gegeiistehendeu Schwierigkeiten. — Die Barbier- 
ttnd Friseur-Innung beschloß vor einiger Zeit eine 
Erhöhung des Tarifs siir Rasieren von 10 auf 
15 Pfg. in der siir die rechtsverbmdliche Form 
vorgeschriebenen Weise. Da die Erhöhung einem 
Theile des Publikums nicht genehm war. haben 
mehrere Meister siir die alten Sätze gearbeitet. 
Die Jniiilng nahm sieben Meister wegen Ueber- 
tielniia des Beschlusses in je 15 Mk. Geldstrafe. 
Die Sache beschäftigt jetzt die Gerichte. — Die 
nene Fleischer-Innung beschloß, daß die bisherige 
Nabattgewährnng an die Mitglieder des Posener 
Wirthschaftsverbandes aiifhör«' solle. Mehrere 
Meister habe» sich dem Beschlusse nicht gefugt, 
andere, die von dem Vertrage mit dem Wirth- 
fchastsverbande zurückgetreten sind. werden von 
letzterem auf Erfüllung ihrer Bertragspflichteu 
verklagt. Man ist sehr gespannt darauf, ob d,e 
Strafen der Innungen aufrecht erhalten bleiben 
werden. Beide Innungen sind freie Jiinnnge».— 
Das Rittergut Placzki im Kreise Schroda hat de» 
Namen „Piatan" erhalten. — Ueber das Ver­
möge» der Pferdezucht-Genossenschaft (mit »ilbe- 
fchiänkter Haftpflicht) in Kriechen bei Kosten ist 
das Konkursverfahren eröffnet worden.

Buk. 5. September. (Die eigene Mutter i» 
den Tod getrieben.) Wie schon gemeldet, bat sich 
die Wittwe Heidekorn aus Palendzie zwischen 
Gnrtschi» und Dombrowka von« Eisenbahnzng 
überfahr en lassen. Sie hat sich kurz vorher einige 
Tage in Otnsch aufgehalten, von wo sie sich »ach 
Gurtschiu zu ihrer Tochter begab. Schon in Olnsch 
trug sie sich mit Selbstmordgedanken, da keines 
ihrer Kinder sie bei sich behalten wollte.

Provi,izia!»mchric1rten.
ktz.§ulrn, 9. S  ptember. (Bon, Zuge überfahren.) 

Abend gegen 7'>, Uhr wurde cmf der

trennt «sm * ^ te  Unterschenkel vollständig, abae- 
2 . ' N .-Ä  1-like z-- Lmttk ungefähre,>.

konnte bei der bereits eingktre- 
Dnnkelheit von dem Lokomotivpersona' 

der "» Geleise liegend bemerkt und
werde» D - ^ r ^ ^ z e i t i g  zum Stehe» gebracht 
^,,ae nir. n-r Bei letzte wurde in demselben

Marienwerder. 6 September. (Verschiedenes.) 
Der Regierungspräsident hat auf die Ermittelung 
des mibekalintcu Thäters, der am 22. August 190l 
de» Rentier August Gebier aus Uuterwalde er­
schlagen hat. eine Belohnung von 500 Mk. ausge­
ätzt. Dem Gelödteten ist anscheinend eine gehäkelte 
grüne Geldbörse (mit Stahlperleu besetzt) nebst 
Inhalt geraubt worden. — I n  unserer Stadt folgt 
e P l e . t e ;  gestern ist auch über das schon 
ftlt Jahren anf schwankendem Boden stehende 
flahrradgeschaft von Richard Kleiß. das voll­
tönender „Gustav Kleitz und Sohn" zeichnete, das 
Konkursverfahren Eröffnet worden. — Seit gestern

hier eine Luftschiffer-Abtheilung eingnartiert. 
vere» Uebnngeu mit dem Fesselballon allgemeines

rLHLP-r e S L  N  LL- L
^e,vobncrschaitrii IIst so schwer heimgesuchten 
thatkräftige Unt-ttk-P Kaiser den Dank für die 
antwortete daraus ^"."6 übermittelt. Der Kaiser 
»Ich danke beste s Mr ?olüe»de,„ Telegramm: 
grüß. Ich habe ,,,ich' ae?/'' kreundliche» Segens- 

îngeudsten^Natb mt.5 S»r Liudernng der

u-be °i »'tee d.wch Spenden barmherzger Nächsten- 
wi'ibsch'k^u.Stand gesetzt Werde, den n hrer 
»och Existenz bedroh,en Unglücklichen
von, deutsch H'Ee zu spenden." Leider droht die 
hb»russtsch7n'qKmser geübte Wohlthätigkeit an 
kllsst>che„ ZoligÄ»0'schriften zn scheitern, da die 
aus dem die zollfreie Einfuhr der
fsonds-LÄeÄIMWie die'.Tilsil/?Nn'her. (Bernstein verhaftet.) 
Händler Äron B e r n s t « , ? i s t .  der Holz- 

I , ,Haber der im August

Die Königsberger Kaisertage.
D ieA n sp rach eS r. M a j e s t ä t  des  Ka i s e r s  

bei Entgegennahme des EhrentrunkeS im Landes- 
hause am Montag lautete: „Auf Wunsch der 
Provinz übernehme Ich diesen Pokal, nm aus 
demselben in deutschem Weine das Wohl der P ro ­
vinz zn trinken. Wie auf all' den Tagen, die jetzt 
in Königsberg verstrichen sind. der Schatte» der 
Trauer lagert und dieselben dadurch zu ernsten 
Gedenkfeiern umgestaltet sind, so auch der heutige. 
Ich habe M ir selbstverständlich nicht versagen 
können, der Einladung und dem Wunsch Meiner 
Ostpreußen, unter ihnen zu weilen, nachzukommen, 
nnd um so mehr i» einem so bedeutungsvollen 
Jahre wie das Ja h r  1901. Und in der That. auch 
der heutige Tag ist in jeder Beziehung ei» weihe­
voller Gedenktag. Wenn Ich für das in so schönen 
Worten M ir im Namen der Provinz ansge- 
sprochene Mitgefühl tiefen Dank ansspreche. so 
thue Ich das um so bewegter, denn zn dem 
Schmerz nnd zu der Trauer des Sohnes gesellt 
sich die tiefe Bcwegmig der Erinnerung. Von dem 
Sterbelager in Friedrichshof in dem stillen 
Mansolenm in dem blumenreichen Garten von 
Marlh zieht sich der Weg nach den Suse» hinauf 
zu der neue» Kirche. Und wie heute pietätvoll 
der hohen verblichene» Königin gedacht worden ist, 
die ein einziger Demant nuter ihrem Geschlecht, 
hervorleuchtet unter Europas Fürstinnen, ein Bild. 
nachzustreben für jede, die aus den Thron berufen 
ist. so schlingt sich auch »m diesen Tag die Kette 
der Erinnerung.fester r--d Nmster. welche die 

'mit Meinem Hans und Meiner Person 
verknüpft. Aber Ich sehe in der heutigen Feier 
noch mehr. Ich sehe darin zugleich eine Gedächt­
niß- nnd Eriniieriiugsfcier an den große» Kaiser, 
ihren Heldensobn. der, wie alle seine Zeitgenossen 
und zumal diejenigen, die in seiner Nähe haben 
Dienst thun diirfen. genau wissen, mit einer unge­
heuren Liebe an dieser m,vergeßlichen M utter ge- 
hange» hat Uiid deß' b!» Ich fest überzeugt, 
daß der heutige Tag so ganz seinen Gefühle» sich 
anschimegt. daß Ich auch in seinem Sinne handele 
wen» Ich meinen Dank ansspreche. Wie vorgestern 
auf dem Paradefelde über de» in der Sonne 
flatternden Fahne» der alten ostpreußischen Re­
gimenter der lange Trauerflor sich in ihre bunte 
Farben mischte, so auch am heutige» Tage. Ich 
wünsche von ganzem Herzen, daß die Provinz er­
kennen möge aus der Feier des gestrigen Tages, 
wie hoch ich das Band schätze, welches uns mit­
einander verbindet. Um noch einmal feierlich zn 
betone», daß das Königthum Preußen »nd aus 
ihm hervorgehend das deutsche Kaiserthum i» 
Königsberg «nd Ostpreußen wurzele, habe Ich 
Meine Reichslnflgiiie» hierher gebracht nnd sie 
gestern an Gottes Altar stellen lassen, damit Ih re  
Auge» sie sehe», „nd damit der Segen Gottes von 
neuem ailf sie herabgefleht werde, vor demselben 
Altar, wo einst Kaiser Wilhelm der Große stand 
nnd sich die Krone anf's Haupt setzte, als diejenige, 
welche nur vo» Gott allein ihm gegeben, und als 
von Gott allein ihm zustehend erachtet wurde.

der geftriege Tag ei» Shiubol zur 
an die Bethätigung des Königthums 

rA,n-,-->?*nnv m» "de». znr Erinnerung an die 
- 5m K» Aase. die Ostpreußen mitseinem Kmilgshanse erlebt Hot. Denn das Groß-

Ab zu den Freiheitskriegen 
führte, lag nicht nur darin daß auf den Ruf 
seines Komgs em leder Ostprenße nnd jeder 
Preuße zn den Waffen griff „nd sein Schwert 
r K n » a l l e m  die Einkehr in sich selbst nnd die Buße vor den, Allerhöchsten de» 
Anfang machte». So möge dieser Geist der Vater, 
der das Große vorbereiten half und die Thränen- 
aat der hochseeligen Königin Luise, die sich in die

dieser Geist wieder von dieser Provinz ausgehe» 
und vorbildlich für das gekämmte Vaterland 
werden zu hingebnngsvollcr Mitarbeit nnd ver­
trauensvollem Ausblick zu dem König. Sie mögen 
versichert sei», daß die Krone, die Sie gestern ge­
sehen. und das Zepter, das vor Ihnen am Altar 
lag, allezeit unter der Devise „8nnm emgue" den 
Schutz nnd die Förderung der Interessen dieser 
Provinz gewährleisten wird. solange Ich nnd 
Meine Nachfolger nach imstande sind. die Hand 
zu führen zum Wohl von Ostpreußen und des 
Vaterlandes. I n  diesem Sinne erhebe ich den 
Pokal nnd verbinde damit eine Widmung, die Sie 
gewünscht haben. Indem Ich Sie bitte, die Gabe 
dieses Doppelbildcs anzunehmen, hoffe Ich, daß 
Sie sich der Einsetzung des Königthums nnd der 
Jetztzeit erinnern werde». Ich trinke anf das 
Wohl der Provinz'."

Ueber die Kaiserparade am Sonnabend wird 
noch berichtet: Wie zu erwarten war, bot die P a ­
rade des l. Armeekorps anf dem Exerzierplatz bei 
Devon ei» glänzendes militärisches Schauspiel dar. 
Bon Anfang bis zn Ende klappte alles tadellos, 
und die Kritik des Kaisers, von der »na» anf der 
Zuschauer-tribüne fast jedes Wort verstehen konnte, 
fiel denn auch anerkennend anS. Der Verlaus 
einer solchen Parade ist ja immer derselbe. Nach 
dem Abreiten der beiden Treffen fanden zwei 
Vorbeimärsche statt, die Infanterie zunächst in 
Komvaguiefront-Koloiine». dann in Regiments 
kolonne», die berittene» Truppe» das erste Mal 
im Trabe, das zweite M al im Galopp. Der Kron­
prinz führte dabei das Grenadier-Regiment Nr. 1 
>1»d Prinz Albrecht seine litthauische» 1. Dragoner 
vor. Das Wetter war trotz der Wolke» nnd des 
kalte» Windes, die am Morgen das Schauspiel zu 
beeinträchtigen drohten, vortrefflich. Außerdem 
bot die Parade noch einige ungewöhnliche, bleibende 
Eindrücke, die sicher über die Grenzen der be« 
theiligten Provinz hinaus von Interesse sein 
werde». So war es ein nnaeinei» fesselnder Mo­
ment. als sich beim zweiten Vorbeimarsch auch der 
Kaiser an die Spitze des Grenadier-Regiments 
Kronprinz stellte, nm es an der Seite seines Sohnes 
der Kaiserin vorzuführen, die, in tiefer Trauer, 
von« Wagen aus der Parade beiwohnte. Es war 
ei» ergreifender Anblick, als sich da die hohe Frau 
im Wage» erhob, >«n» sich vor dem Kaiserlichen 
Gemäht zu verneigen, und alle fühlten die 
Empstndnngen mit. die ihr Mntterherz in diesem 
Augenblick beseelen »lochte». Tiefe Stille herrschte 
minutenlang auf der Tribüne, bis endlich die Be­
geisterung sich Luft machte nnd die stürmische» 
Hnrrahrnfe über das weite Feld dahinbrausten. 
Nicht minder packend war eine Episode, die sich 
vor Beginn der eigentlichen Parade abspielte und 
die Stimmung des hartgepriiste» Publikums mit 
einem Schlage erfrischte. Die Zuschauer hatten 
es nämlich wahrlich nicht leicht an diesem Tage. 
und wir habe» seit nahezu zehn Jahren keine 
Parade unter nahezu dreißig erlebt, bei der ihnen 
etwas ähnliches zngemuthet worden wäre. Während 
mau sonst überall spätestens eine Stunde vor Be­
ginn der Parade auf dem Platze zu sei» hatte, 
miltzte» die Wagen der Königsberger Tribiine»- 
besncher bereits um 7 Uhr. also volle drei Stunde» 
vorher, an Ort und Stelle halte», svdaß man, als 
mau in der vie-ie» Nachmittagsstnnde wieder in 
der S tadt anla ,te. etwa zehn Stnudrn nnter- 
wegs gewesen war. Das muß selbst dem patrio­
tischsten Gemüthe zu viel werden, besonders wenn 
es de» Grund nicht einsieht, und der rauhe Nord­
ost obendrein mit Schnupfe» nnd Rheumatismus 
droht. So konnte man den» heute früh anf der 
Tribüne sehr viele verärgerte Gesichter mit blan- 
gefroreneu Nasenspitzen scheu, und wer gern hätte 
wisse» »vollen, wie die Ostpreußen sprechen, 
wenn sie mlgemüihlich sind. der hätte es bei 
dieser Gelegenheit gründlich hören können. 
Aber da erschien^plötzlrch- a -M  N  Ugr. der Kaiser 
dickt neben LNvune mit dem Kronprinzen an 
der Spitze der Fahne», nnd das war ein so prächtiger 
Anblick, daß aller Uninnth bald verflogen war. 
Dennoch sollte man sich in Zukunft vorsehen, das 
Interesse des Publikniiis bei solchen Gelegenheiten 
auf eine so harte Probe zustelle»; denn es werde» 
nicht bei jeder Parade neue Fahnen verliehen und 
von« Allerhöchste» Kriegsherrn selbst den Truppen 
übergeben. Um diese, kürzlich in der Rnhuieshalle 
zn Berlin geweihte» Feldzeichen handelte es sich 
bei dem außergewöhnlichen Akt. der Vor Beginn 
der Parade heute vollzogen wurde. Kurz vorher 
hatten sich die Kommandeure der bctr. Trnppen- 
theile vor der Trübiine aufgestellt, anf dem rechte» 
Flügel als höchster Vorgesetzter Prinz Albrecht, 
dann der kommandirende General, sowie die Divi- 
stons- und Brigade-Kommandeure. An sie richtete 
der Kaiser, der die Feldzeichen des gesammten 
Armeekorps aus der S tadt herbeigeführt hatte, 
nun eine längere Ansprache. Es waren wohl a» 
die fünfzig Fahnen von verschiedener Farbe, weiße, 
schwarze, gelbe, rothe und eine grüne für die Jäger; 
die meisten ganz neu «nd alle mit schwarzem Flor 
iimwobeu. Lebhaft wehten die Fahnentücher im 
Winde, nnd ihr Geräusch übertönte fast die Worte 
des Kaisers, der. nachdem er geendet hatte, den 
Feldmarschallstab erhob, nm mit ihm das Zeiche» 
für die Ehrenbezeugung z» gebe», die „un von dem 
gesammten Korps de» neuen Fahnen erwiesen 
wurde. Die Tambours schlugen, die Musikkorps 
spielten, und die Truppen präsentirten und riefen 
dreimal Hnrrah wie aus einem Mnnde. Dann 
»ahme» die Bataillone ihre neuen Feldzeichen in 
Empfang, um sie eine Stunde später znm ersten 
Male an ihrem obersten Kriegsherrn vorüber zu 
tragen. Im  Manöver am Äeichselnfer werden 
wir ihnen ja »u» bald öfter begegnen. — Das in 
Rasteubnrg garnisonirende älteste Regiment der 
preußische» Armee, das 1626 gestiftete Grenadier- 
Regiment König Friedrich U. <3 Ostpr. Nr. 4), 
früher bekanntlich eine lange Reihe vo» Jahren 
in Danzlg stehend, ist bei der Parade durch den 
Kaiser besonders ausgezeichnet worden. Bei der 
Kritik sprach der Monarch dem Negimentskomman- 
denr Oberst Henzen seine besondere Anerkennung 
!>ber den Parademarsch des Regwlents aus »nd 
theilte «hm mrt. daß er beschlossen habe. dem Re-

Ferner hat der Kaiser die nachstehende Kabinets - 
ordre an das Regiment erlassen: „Ich hab« be­
schlossen. de», Grenadier-Regiment König Fried­
rich II. (3. Ostpr. Nr. 4) zum Zeichen meiner Zw 
sriedenheit mit seinen guten Diensten die B iM  
Meines erhabenen Ahnherr», des großen KönigS 
Maiestät, z» überreichen, und thue das in dem »in« 
erschiitterlicheu Vertrauen, daß das Regiment fort­
fahren wird, sich des Namens werth zu erweise», 
den zn tragen ich es gewürdigt habe. Königsberg, 
7. September, gez. Wilhelm" Dem Grenadier- 
Regiment Kronprinz (Ostpr. Nr. 1) verlieh der 
Kaiser die Bronzebüste des Kaisers Friedrich, der 
bekanntlich als Kronprinz Chef dieses Regiments 
war. Bei letzterem nahm der jetzige Kronprinz an 
einem Abendessen der Offiziere theil, daß nur ost- 
preußische Gerichte brachte und bei dem auch die 
berühmte» grauen Erbsen und der Königsberger 
Klops nicht fehlte».

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht zahlreiche 
Ordensauszeichnnngeil anläßlich der Anwesenheit 
Seiner Majestät des Kaisers in der Provinz Ost­
preußen.

Seine Majestät der Kaiser ist am Montag um 
2V, Uhr nachmittags in Pillan eingetroffen nnd 
hat sich an Bord der „Hohenzollern" begeben, 
welche >im 3 '«  Uhr anslief. Die Strandbatterie 
nnd die auf der Anßenrhede liegende,» Kriegs­
schiffe gaben Salutschüsse ab. Das Wetter wa» 
schön, die See ruhig. Ih re  Majestät die Kaiserin 
reiste mit Seiner kaiserlichen Hoheit dem Kron­
prinzen nm 3'/, Uhr nachmittags von Königsberg 
nach Cadineu ab.

Polnischer Geheimbündeleiprozetz.
----------  (Nachdruck verboten.)

1. B e r h a n d l n n g s t a g .  
Nachmittagtzsitzuna.

Nach Wiederaufnahme der Sitzuua um 4 Uhr 
wird die Vernehmung der Angekiaaten fortgesetzt. 
^  Der neunte Angeklagte S t a n i s l a n s  von  
S i e r a k o w s k i  gehörte gleichfalls dem geheimen 
Vereine an. Der zehnte Angeklagte Wl a d i s l a n  s 
K r a u s e  ist niemals Mitglied des Vereins ge­
wesen, von dessen Existenz er überhaupt erst im 
Laufe der Untersuchung etwas ersahren habe. Die 
Bezichtigung der Angeklagten K l i n  nnd G o n c z  
hierüber beruhten anf einer Unwahrheit. Es ist 
dies der erste Angeklagte, der seine Zugehörigkeit 
zn der geheimen Vereinigung bestreitet. Der elfte 
Angeklagte J o h a n n  v. S i e r a k o w s k i  meint, 
der Verein sei deshalb geheim gehalten worden, 
damit die Schnlbehörde von seiner Existenz nichts 
erfahre. Bei dem zwölften Angeklagten A. Kar -  
c z v n s k i  wurde ein ganzes Packet der Bereins- 
quitlnngen vorgefunden, welche auf der Rückseite 
in Form eines Stempels das Shmbol der „Volks- 
anfklärnug" enthalten. Der Angeklagte giebt an, 
er habe diese QuUtuugsfonnnlare von einem Un­
bekannten erhalten. Necbtsanwalt S z u m  an be­
tont. daß die bisherige Verhandlung noch nichts 
dafilr erbracht habe, daß gegen Aushändigung 
dieser Quittungen von den Mitgliedern VereinS- 
beiträge bezahlt worden seien. Demgegenüber er­
klärt der Angeklagte Gaue - ,  daß er Mit- 
gliederbeiträge bezahlt habe. Der S t a a t s a n -  
w a l t  meint, es sei unwahrscheinlich, daß der An­
geklagte nichts davon gewußt habe. welchem 
Zwecke diese Quittungen dienen. V e r t h e i d i g e r :  
Jnstizrath T r o m m e r  beantragt, hierüber einen 
Zeugen zn vernehmen. Nachdem der E rste  
S t a a t s a n w a l t  erklärte, daß er diesem Punkte 
keine Bedeutung beirmsse, zieht Jnstizrath 
T r o m m e r  seinen Antrag zurück. Die Ange­
klagten We n s i e r s k i .  Wo l s k i .  Rogacki ,  be- 
strelten. dem Verein angehört zu haben. D?k 
sechzehnte Angeklaote tz.o h a NU W -»c i k o w s N  
arebt oes Vereins gewesen zu sei».
Der Angeklagte von S l a s k i  erklärt, er habe dem 
Verein angehört, nm die polnische Geschichte zu 
leinen, da er dazu in seiner Jugend keine Gelegen­
heit gehabt hatte. E r habe anch Vortrage über 
polnische Geschichte und Litteratur gehalten. Der 
zwanzigste Angeklagte L. v. B o r o w s k i  war einer 
der hervorragensten Mitglieder des geheimen Ver­
eins. Die Vernehmung der weiteren Angeklagten 
ergab nichts wefentliches. Der Angeklagte Kru» 
czhnski meint, es seien bei den „Schlnchtversarnm- 
lnngen" keine Posten ausgestellt worden. Der An­
geklagte von Z e l e w s k i  hatte am 3. Dezember 
1900 an den Angekl. Dembi»,  ski  einen Blies 
gerichtet, der beschlagnahmt worde» ist. Der wich­
tigste Absatz dieses Brieses kommt zur Verlesung r 
„Das waren traurige Nachrichten. Was Schrimm 
anbetrifft, so mußten wir schon nur verstecken. 
Was nöthig war. Es wurde sofort ei» Zirkel an 
die Wand gehängt wegen der drohenden Gefahr. 
Es waren in diesen Tagen Durchsuchnngen bei
mehreren Gymnasiasten . ............................Ich
habe nichts gehört, daß etwas hat heranskommen
können.............." Weiter ist die Rede vo» dem
Abonnement der in Galizien erscheinenden vol- 
iiisch-radikalen Jngendschrift „Teka". Der Ange­
klagte N i r z w i c k i  bestreitet. dem Verein ange­
hört zn haben, trotzdem der erste Angeklagte 
Goncz  das Gegentheil ausgesagt und angegeben 
hatte, daß N. ei» eifriges Mitglied des Verein- 
gewesen sei. Dieser Angeklagte ist übrigens der 
älteste von sämmtlichen Angeklagten. Der Ange­
klagte P a u l  O r s z u l e k .  jetzt Kleriker, hatte an 
den Angeklagte» Krnczhnski unter dem 25. 3. 1900 
einen Brief gerichtet, in dem er schreibt, daß die 
polnische Jugend von den Behörde» auf eine bar- 
dorische Art und Weise chikauirt werde. Die pol­
nische Jugend müsse sich zusammeiiichaaren. «nr 
ihre Bildnng zu vervollständigen. Was ein preu« 
fischer Landrichter denke oder ein „Mänulein 
höherer Kategorie", das köi.'.,e der polnischen J u ­
gend gleich sei». Die Frechheit der Hakatisten ist 
zwar schon so weit gedrungen, daß sie in der nn- 
A 'd 'a e "  ̂ reinig,ingem e staatSgefahrUche Aktion 

erblicken. Was der Richter gesagt habe. ist nicht 
vahr, denn er lugt wie er schon einmal gelogen 
latte, dres komme einem Verbrechen gleich. Mag 
sich der Herr merken, daß ein Richter nicht 
nur richtet, sondern auch gerichtet werden kann. 
— I n  diesem Tone ist der ganze Brief gehalten. 
Der Schluß lautete emphatisch: „Also Achtung,



wüthig aber verständig. Nach Jahren  werde» 
Wir beim Glase dem jüngere» Geschlecht er­
zählen. wie w ir uns früher gewehrt haben. 
Der Angeklagte O r s z n l e k  giebt zu. den 
Brief geschrieben zu haben als Antwort auf 
einen Bries des Angeklagten Kruczhnski. 
Sodann wird dieser Bries verlesen, in dem von 
dem Verhör und der Untersuchung in der Affaire 
der geheimen Bereinigungen berichtet wird. Nach 
der Ansicht des Briefschreibers sei der Direktor 
deS Gymnasiums in Cnlm ein wahrer Despot, 
der die polnische Jugend nnterdri'icke. Wahrschein­
lich werden uns die Abgangszeugnifse eiubehalten 
werden, mit unserem Abiturienteuexamen sieht es 
auch sehr „dürr" aus, beißt es wörtlich weiter. 
Dieser Brief ist, w/e O r s z n l e k  behauptet, in 
ferne Hände nicht gelangt n»d vielleicht auf der 
Post konfiszirt worden. Der V o r s i t z e n d e  be­
merkt hierzu, das; die Beschlagnahme auf Gerichts­
beschluß hin erfolgt sei. Der B o rs . bemerkt z» 
dem Angeklagten O r s z u l  ek: Aus dem Briefe 
gehe hervor, daß er für scharfen Kampf sei gegen 
die Deutschen, in scharfe Opposition sollten die 
Polen treten. Der Angeklagte O r s z n l e k  er- 
ioidert hierauf, daß die Polen nicht offensiv vor­
gehen. sondern sich in der Defensive befinden. Der 
S taatsanw alt W e i ß e r m e l :  W as bedeutet denn 
die Wiedergeburt (die Aufklärung) des polnischen 
Volkes? Der Angckl. O r s z n l e k :  Früher w ar 
das polnische Volk weniger kulturell entwickelt, 
die polnische Jugend will also jetzt das Volk auf­
klare». Der Angeklagte antw ortet auf die Fragen 
des Vorsitzenden und des S taa tsan w alts  recht 
scharf. E r habe früher seine Zugehörigkeit zu der 
Bereinigung geleugnet, weil er ein gegebenes Ver­
sprechen halten mußte. Heute giebt er das zu, 
weil er nicht lügen kann. Der nächste Angeklagte 
Bankvolontär Josef J a n k o w s k i  aus Posen giebt 
zu. der Vereinigung angehört zu haben. E r war 
der Vorsitzende eines Zirkels. Der Augekl. habe 
die „Teka" abonnirt. Der Bor s .  hebt hervor, daß 
das M otto dieser Zeitschrift lau tet: „Aus mosko- 
witscher. österreichischer und preußischer Knecht­
schaft befreie uns o Herr!" Der Bo r s .  hält dies 
dem Angeklagten vor. Der B o r s .:  Warum sind 
sie dem Vereine beigetreten und haben die 20Pfg.» 
Beiträge bezahlt? Der A n g e l! . :  Ich  habe be­
zahlt. weiß aber nicht, zu welchem Zwecke diese 
Sammlungen veranstaltet worden sind. Hierauf 
wird die Verhandlung ans Dienstag früh 9 Uhr 
vertagt.

(Fortsetzung im Hanptblatt.)

Lokalnachrichten.
Thor«, 10. September 1901.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungsrath 
Dr. Leidig in Schleswig (früher in M arien- 
werder) ist der königl. Regierung in Liegnitz znr 
weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen 
worden.

— ( S e m i n a r e  z u r  A u s b i l d u n g  v o n  
E i f e n b a h n b e a m t e n )  im Gebrauch der russi­
schen Sprache solle» i» Bromberg und Dauzig am
15. Oktober d. J s . .  ins Leben treten. Jnbetracht 
kommen jüngere Berwaltungs- n»d technische Be­
amte des höhere» Eiseubahndienstes, mittlere 
Bureau- und technische Beamte. Beamte des Bahn­
hofs- und Abfertiguugsdieustes. Bahnmeister und

Werkmeister. Zur Ausbildung in den Semiuareu 
bereite Beamte werden ohne Einschränkung anf 
9 '/, Monate von« Dienste befreit und sind dem 
Eisenbahnminister namhaft zu mache». — Die 
königl. technischen Priisnugsämter in Berlin. Ha- 
nover und Aachen sind von dem Eisenbahnminister 
veranlaßt worden, den Maschiuenbanbcflissenen, 
die sich znr Vorprüfung und ersten Haupipriifung 
für das Maschinenbanfach melden, bei der Zu­
lassung zur Prüfung zu eröffnen, daß ihnen mit 
Rücksicht anf die eingetretene erhebliche Ueber- 
süllnng in der maschinentechnischen Laufbahn eine 
sichere Aussicht anf demnächstige Zulassung zur 
Ausbildung als Regiernngsbansiihrer im S taa ts- 
eisenbahndieuste nicht gemacht werden könne.

— ( Ne ue  K a r t e n b r i e f e . )  Die Neichs- 
Poftämter erhalten jetzt neue Karteubricfe znr 
Ausgabe, welche die Größe einer Postkarte mit 
Antwortkarte haben und von bläulicher Färbung 
sind.___________ ______  ________

T h o r n e r  M n r k t p r e i s e
vom Dienstag, 10. September.

B e n e n n  » n  g
niedr.j höchst.

P r e i s .
.« ! O i  »

M annigfaltiges.
( D e r  K a i s e r  u n d  d i e  M i l i t ä r ­

w a i s e n . )  W ie herzlich und echt väterlich 
der Kaiser m it den Zöglingen im P o tsd am er 
M ilitärw aisenhanse zu verkehren pflegt, be­
wies er wieder gelegentlich seines V erw eilens 
im Speisesaal des G roßen M ilitä r-W aisen ­
hauses am S o n n tag  nach beendigter E in ­
weihung der W aisenhauskirche. Nachdem 
S r .  M ajestät der anläßlich der 175 jährigen 
Jubelfeier gestiftete mächtige Kaiserpokal ge­
reicht w ar, übergab er denselben, nachdem 
er Bescheid gethan, einem der kleinsten Zög­
linge und lachte herzlich über die offenbare 
V erlegenheit des Kleinen, der, den Pokal mit 
beiden Handen um spannt haltend, kräftig 
Bescheid thun mußte.

Verantwortlich für den Ins,alt: Hetnr. Wartmann in Thorn.

»nrttich« dtottrnnge» »er Dauztger Praoutten-

vom M ontag den 9. September 1901 
Für Getreide, Httlsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preise» 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usanceuiäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbnnt und weiß 772-791 G r. 173-176 Mk.. 
inländ. bunt 721-756 Gr. 154-158 Mk.. 
inländ. roth 753-793 G r. 146-155 Mk. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 732 bis 
761 G r. 135 Mk.

G e rs te  ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 632-739 Gr. 117-138 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
123-132 Mk.

K l e i e  ver 50 Kilogr. Weizen- 4.20-4.25 Mk.. 
Roggen- 4F7V.-4.70 Mk.

H a m b n r g ,  9. Septbr. Rüböl still, loko 57. 
— Kaffee behauptet, Umsatz 2500 Sack. — Petroleum 
stetig. S tandard white loko 6.90. — W etter: 
bedeckt.

Weizen . .
Roggen . .
G erste . . .
Hafer . . .
S troh (Nicht-)
L eu. . . .
Koch-Erbsen 
Kartoffeln .
Weizenmehl.
Roggeumeh!
B rot . . .
Rindfleisch von der Kcnle 
Banchfleisch. . . .  
Kalbfleisch . . . .  
Schweinefleisch . . 
Hammelfleisch. . . 
Geräucherter Speck.
S ch m alz ...................
B u t t e r ...................
E i e r ........................
Krebse.......................
Aale
Breisen
S c h l e i e ............................  „ 1
Hechte ........................................  1
Karausche».................................... 1
B a rs c h e ........................
Zander
K a rp fe n .......................
B arbinen.......................
W eißfische...................
M ilch .............................
P e tro le u m ...................
S p i r i tu s ........................

(deuat.). . .
Der M arkt war gut beschickt.
E s kosteten: Zwiebeln 15—20 P f. p. Kilo. grüne 

Bohnen 10—20 Pf. pro Pfd., Wachsbohne» 15 
Pf. pro Pfnnd. Sellerie 5—10 Pf. pro Knolle, 
M eerrcttia20—30Pf.p. Stange. Schooten25 -30Pf. 
Pro Pfd. Radieschen pro 3 Bund 10 Pf.. Petersilie 5 
Pf. p. Pack. Schnittlauch 5 Pf. p. Bund. Spinat 
15-20 Pf. pro Pfund, Wirsingkohl 5 -1 5  Pf. 
p. Kopf, Kohlrabi 20—25 Pf. p. M d l . Blumenkohl 
10-40 Pf. P. Kopf. Rettig pro 2 Stück 5 Pf.. Wall- 
niisie 40 Pf. p. Pfnnd. Aepfel 10-20 Pf. p. Psd.. 
Weißkohl 5 -2 5  Pf. p. Kopf. Nothkohl 5 -2 5  Pk. 
p. Kopf. Mohrrüben 8 -1 0  Pf. p. Kilo. Preißel- 
beeren 60 Pf. pro Liter. Birne» 10—30 Pf. 
p. Pfd.. Gurken 0,20-1.50 Pf. pro Mandel. Pilze 
8 -1 0  P f. pro Näpfchen. Pflaumen 8 -1 0  Pf. 
pro Pfd.. Gänse 2.20-6.00 Mk. Pro Stück. 
Enten 1.80 bis 3.50 Mk. pro P aa r. Hühner alte 
1.00-1.60 Mk. pro Stück, junge 0.80-1.50 Mk. 
pro P aar. Taube» 50—60 Pf. pro P aar.

lOOKilo

50 Kilo

2.4 Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

Standesamt Thorn.
Vom 31. August bis einschl. 8. September 1901 

sind gemeldet:
») als geboren:

1. Photograph Josef Aßmann, T. 2. Schlosser

Anglist Krüger, S . 3. Postaffikeiit Gustav Gerulk 
T. 4. Tanchermeister Gustav Wordelmann. S . 5. 
Zimmergeselle Gustav Wisniewski. S . 6. Kauf- 
man» Jn lin s  Mendel. S . 7. Dachdeckermeifter 
Hugo Kraitt. T. 8 Arbeiter Franz Kisielewski, T. 
9. nnehel. S . 10. Schneidergeselle Robert Knopf. 
S . 11. Schiffsgehilfe Franz Kwiatkowski. S  12 
Arbeiter Franz Womit). T. 13. M aurer Josef 
Golembiewski. T  14. Oberleutnant Friedrich 
Keller. S . 15. Postschaffner Franz Czerwinski. S .
16. Rittmeister Albert von Pelser-Berensberg, T.
17. Schneider Johann Linka, T. 18 Arbeiter Leo 
Andriischkewitz, T. 19. Friseur Ju liu s  Sommer- 
feldt. T. 2V. Viktnaiienhändler Adolf Rntkiewicz, 
S . 2 l. ttnehel. T.

d) als §,« k»rben:
1- Kaufmann Samuel Wollenberg. 62'!, I .  2. 

Gertrud Schulz, 11 M. 3. Leokadia DombrowSki. 
2-!. I -  ,4. Klempner-geselle Adolf L-Witzkh. 54 I .  
5 M aria» Zak. 1 M. 6. Bernhard Filipski. 6'!.

7- Litlwgraph Josefus Majewski. 33 I .  8. 
Arbeiter Fraiiz Zottowski. 79 I .  9. S tefania 

A  K- 10 Hildegard Meier. 1 0 '!-M. 
II. Ernst Sommer. 6 ' .  M . 12. Kasimir Bnchholz. 
4-!. M. 13. Ju lian  Gorski. 1'! .' I .  14. Felix 
KnniszewSki. 3'!, M . 15. Wauda Pigtkowski. 2 I

0) zum ehelichen Aufgebot:
1. Friseur »nd Perriickeiimacher Ludwig Willig 

lind M aria»»» Pietrnszhiiska-Schnlitz. 2. Ar­
beiter S tan islans Slowinski und Wittwe Anastasta 
Mankiewicz geb. MalankowSki. 3. Hilfshobvist im 
Jnf.-Regt. Nr. 21 Ferdinand Wutstrack und Fran- 
ziska Zielaskowski. 4. Schneider Stefan CiszcwSki 
und Valeria Gusowski. 5. Sergeant im Kürassier- 
Regiincnt Nr. 5 Wilhelm Cyiikel-Dt.-Ehlau »nd 
Emma Witzle. 6. Magistrats-Bnchhalter Rein­
hold Ferdinand Wegner und Lonise Bertha Emma 
W eidt-Bromberg. 7. Tapezier Otto Hermann 
Muller-Luckan und M arie Bertha Conrad-Lang- 
liermA>ors. 8. Kaufmann Karl Spoiler und Elisa- 
beth Elchstaedt. 9. Bizefeldwebel Karl Friedrich 
Wilhelm Griep und Anna Charlotte Krakowski- 
Mocker. 10. Hanptinann und Kompagniechcs Ferdi­
nand Ju liu s  Wilhelm Röhl und Anna Therese 
M arie Elisabeth Knaner-Calbe a. S . 11. Bäcker­
meister Robert Brieu-Briese» Weflpr. und Alice 
Donath. 12. Schmicdegeselle Johann Gerke und 
Ju lianna Kleinowski - Seeheim. 13. Kataster­
anwärter Bruno Wenzel und Hedwig Banernieister. 
14. Kaufmann Otto Klaaßen-Graudenz »nd Jenny 
Strellnaner. 15. Königl. S taa tsanw alt W alter 
Petrich und Ella Nichter-Zaskocz. 16. Sanptm auu 
im Jnf.-Regt. N r. 176 Gustav Adolf Axel Rnna- 
n»d M argarethe Hahne! geb. Kliig-Ernsirode.

ä) als ehelich verbunden:
I. Arbeiter Jakob Mnsial m " Albertine 

Tschense. 2 . Arbeiter Rnvvlf Schneider nnt Anna 
Perling. 3. Sergeant <Z»v«lr> Remhold Duske- 
S te ttin  mit Pauline Florentme Mayer. 4. Ar­
beiter S tan is lan s  Lewandowski mit Wittwe 
Therese Rociniewski geb. Znrawski.

11. Setzt.: Sonn -Anfgang 5.28 Uhr.
Sonn.-Unterg. 6.25 Uhr. 
Mond-Anfgang 3.52 Uhr. 
Mond-Unterg. 5.24 Uhr.

Bekanntmachung.
Diejenigen H erren S tudirenden , 

welche die Zuwendung von Stipendien 
für die kommenden beiden Semester 
bei uns beantragen wollen, fordern 
wir auf, ihre Gesuche unter Beifügung 
der erforderlichen Bescheinigungen bis 
zum 15. Septem ber 1901 bei uns
Einzureichen, 

T ho rn  dcHorn den 3. Septem ber 1901.
Der MaMrat.

Bekanntmachung.
A uf den Kiesablagen am Chaussee- 

der Culm er Chaussee und am 
Uchwarrhrucher Wege befinden sich ca. 
1 0 0 0 0  ebm  Kies in folgenden S o r ­
tim enten :

1. ungesiebter Kies,
2 . grober, gesiebter Kies,
H. grober, getrom m elter Kies,
Z. feiner, gesiebter Kies.

D er grobe und getrommelte KieS 
ßst ziemlich lehrn- und sandfrei und 
ckgnet sich zu V etouirungen, der fein 
g-siebte Kies zu G arten - und Pflaster- 
kies, der uugesiebte zur Befestigung 
von Lehm- und Kieswegen. D ie Ab­
fuhr ist, weil beide Ablagen an be> 
festigten Wegen gelegen, leicht.

Kauflustige werden ersucht, wegen 
Abgabe des Kieses sich an die städtische 
Forstverw altung zu wenden, welche 
jede gewünschte Auskunft bezüglich der 
Lieferung rc. ertheilen wird.

T ho rn  den 12. August 1901.
Der Magistrat.

! FaWnenverkanf.
Vom Artillerie-Schießplatz bei 

Thor» sollen

8 n i t G  i n  1 . 1 1  M , .
vorm ittags 11 Uhr, 

im koi-roi-i'schen Gasthofe z« 
Podgorz Faschinen meistbietend 
versteigert werde» und zwar:
1. ans dem Grenzaufhieb an der 

Kapelleulinie.
2. von den Verbreiterungen der 

Jagen-, Anna«, Königin 
Augusta-, Viktoria-, Mühlen-, 
Popielisko- «nd Ruffeiilinie. 
sän, mtliche nördlich der Moltke- 
iinie,

3. aus den Brandschlägen und 
der ToiüWSt,

4. aus der Verbreiterung der 
Moltkelinie.

Carmsou-Uerwaltung Thorn.

Bekanntmachung.
A us der städtischen Baumschule in 

Ollek im  Ja g e n  70, dicht an dem 
festen Lehmkieswege nach Schloß 
B irg lan  gelegen, können ungefähr 
1000 Stück A horn-A lleebäum e in 
diesem Herbst oder im F rü h jah r 1902 
abgegeben werden.

D ie Bäum e sind wiederholt ver­
schütt, pfleglich behandelt und besitzen 
gutes Wurzelsystem.

Wegen des Preises, der Abgabe rc. 
Hollen sich Reflektanten gefälligst an 
die städtische Forstverw altung melden.

T ho rn  den 19. August 1901.
Der Magistrat.____

Die Entleerung von Latrinen, 
Asch- und Müllgruben soll ver­
dungen werden. Angebote hier­
auf werden bis
SoilllnIikud.U. Arpteillber 1901,

vormittags 10 Uhr. 
im Geschäftszimmer der unter­
zeichnete» Verwaltung, woselbst 
auch die Bedingungen znr Ein- 
ficht ausliegen. entgegen ge-

G arnison-Vertvaltnnz Thor».

L  L L r r i i i L t t s i L i -
Lrüekenrstr. 27 1'N 0N »I Lrüekenstr. 37.

MarmgerclM
fjjr »nußt ßnn>.M»dk» »nd Wfoim».

KnkorUgung Union O srsn lls
kür eleganten LLtr unä taäellose ^U8küttrunx.

W m  Ü M  «ick!
M 0 Mrlc beioiiMG
Demjenigen, welcher beim Gebrauch 
meines Bruchbandes ohne Feder, 
im J a h re  1901 m it 3 goldenen M e­
daillen und 3 höchsten Auszeichnungen 
„Kreuz vom Verdienste" bekrönt, nicht 
von seinem Bruchleiden vollständig 
geheilt wird.

Auf Anfrage Broschüre m it Hunderten 
Dankschreiben g ratis und franko durch 
das Pharmazeutifche Bureau 
Vsttronborg, Holland Nr. 133. 

D a A usland —  Doppelporto.
F ü r  Deutschland: k r n » 1  I«ußk, 

Drogerie, Osnabrück Nr. 133.

» »  > > > >

theile ich unentgeltlich mit, wie ich 
von einem zwölfjährigen M agenleiden, 
trotz meines hohen A lters, ohne 
M edizin und Geheimmittel befreit 
wurde.
« D a v o r, Lehrer a. D., Hannover, 

M ozartstraße 3._______

«!. V.
IVnLvvrsal-ReiiijxnnxZ-HalsO 

keilt am siekersten alle

Mr eeöt rn kaben bei
^ V e b s r .  I k o r n ,

vrotzenkanälunA.
. _ 'esvdätt: Lreir«8lL'L886 26. 
kmale: VulMvr8lr»88v 1.kill,

G änzlicher A usverkauf
des Minen L kaunHen Lagers,

bestehend in Kiefernholz, Eichenholz und Baumaterialien, fertigen 
Doppelfenstern, Hobelbänken, Bauutensilien, Schienen u. s. w.

Z w ei sei» iniibl. Zimmer,
parterre, m it auch ohne Bnrschen- 
gelaß, von sofort zu verm ieden

Brombergerstrasie 104 .
HRRöbl. W ohn., m. od. ohne Burschen- 

gelaß, zu verm . Schloßstr. 10.
D ie bisher von H errn  Z ahnarzt 

D r .  L i i l r e n lk a l  innegehabte

W ohnung,
Breitestratze 311,
ist von sofort zu vermiethen. Z u 
erfragen bei

» e r r i n a n n  S s e U g ,
________ Thorn, Breitestraße.

N äheres Platz oder Kom ptoir C u l m e r  C h a u ss e e .

kill« MliMMIiö Aeüö
kegekt jeäe Lau8fran, äie ikre ^ägeke vovk wit 

Leikö uvä Loäa reibt, statt
v r .  V l io iv p ls o » '«  S v I L e n p u I v o r -

«Sarka SeSiMan,
ver^Lväen, 6L8 olins müdsams KkmäarbsLt bsi sröLster 

Lokonuns äsr Stoiss äie rsinist unä sodvssvviss ^
dlsiellt, also Lsit, ^rbeitsürakt uua Oslä erspurt. s

fabr. v. vr. Ikompson's Zelsenpulvvr, 0üs8vliloff.

V ^ ^ u d s r ie k e n v o n  äer 

äured pisste ̂ miti îeclesisgön.

D a c h p a p p e n ,  
T h e e r

empfiehlt billigst
Ku8lav koker-mann,

Tho rn, Cnlmerstr.

Habt Acht!
Die wirksamste med. Seife gegen alle 

Hantunreinigkeiten und Hautauö- 
schläge, w ie : Mitefler, F ' E " '  
Mütchen, Nöthe d«s Gesichts, 
Pusteln. Gesichts»,ckel rc. ist

U r b ü l4 h t k M U M l s t
V öergmuun Ä 60., ÜLOöbeul-sii'szäen.

Schutzmarke: Steckenpferd.
L S t .  50 Ps. bei: ^ ä o lk  la v v tr ,  

K. >Vsuäi8ek Xaekf. u Muckers 
L  60 _̂______

D ie von H errn L andrath  von 
S e ln v o rln  bisher bewohnte W ohnung,
bestehend aus

8 Zimmern
uebst allem Zubehör, 2. E tage, ist Alt- 
städtischer M arkt 1 6  von s ö f o r t 
zu vermiethen. Al- v u « » » .

ersterrstr. 3 ,4 .  E t., frdl. W ohnung, 
3 Zim . rc. zu verm. Z u  erfr. bei 

AugU8t K logau, Wilhelmsplatz 6.
!n meinem Hause H ä 'k g e g M P ^ R r .

1 ist eine W ohnung, nach der 
Weichsel gelegen, bestehend aus drei 
Z im m ern, Küche, Balkon und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu verm.

«I- LSottce, Coppernikusstr. 22.

Wilhelmsplatz 6.
Schöne Parterre-Wohnung, 4 

Zim m er, Badestube rc., per 1. Oktober 
zu vermiethen. August Vkogsu.

Alvrechtstratze 6
von sofort 5 Z im m er, Badezimmer
,c„ vom 1. Oktober, 4 Z«'.n'^
Badezim m er rc., beides 2. ^vermiethen. M b e r c s L o c l ,p a m e r rc .

Eine Wohnung
von 3  Stube», Kammer, Eiitree, 
V eranda. V o ^ au ch en  und Zubehör, 
.„m 1- Oktober zu vermiethen 
« r o m b .  B orst., T c h u ls tr .  SS, I, -

Den 
laube i

geehrten Damen von Thorn er-
ch nn r znr beginnenden Saison 

mein Atelier für

Onrilims iiim igPsk
in empfehlende E rinnerung  zu bringen. 
Auch werden einzelne J a q u e ts  geändert 
u. modernisirt. 6 . p l lo b ts ,  Hohestr. 7 ,1.

S-rllM?istisi>sls!t
^ .  V 1o v ! § ,  M ocker, §

Wilhelm str. 5.
i Aufträge per Postkarte erbeten. !

M k o r m s s
ii. Av!j!is!i!8!S

von

HUHAFD
iN iU N U V

1 llMsM. Mülnigeii.
in der I . Etage, vom 1. Oktober -,u ver- 
miethen M o l l i e n s t r a h e  1 1 7

ine Wohnung vo» 4  Z im iuern 
,  und Zubehör zu vermiethen. B e­

sichtigung von 10— 12 Uhr.
Manerftraße SS, l.

Wohnnug zu vermiethen
Brückenstr. SS.

" n  < zu vermiethen.
Bäckerftraße 16.

ZUililkr. Mnstk. 8.
seit ca. 2b Ja h re n  von der F irm a  
S a l i n n  benutzt, vermiethen

Unterm Lachs.

Reue Wohnung,
2 große S tuben , Küche, Keller, S ta l l  
billig zu vermiethen.

SchlachthanSstraße SS.

M G Z W S K V » » -
2 2  S ch u h m ach e rs"^ '?  2 2 ,

vom S ep tb r. d. J s -  G^echterlr. 16. 
Prümiirt: Berlin, Dresden.

«KSRlMMM
Strümpfe

gestrickt und «« g estrick t in der
MkchiliiijHe« Ztrinnpfstrilkerki

p. MinkIs«fSki, Thorn,
.  Gerstenstraße 6.

in nu r
neuen Mustern und
jeder Stückzahl billigst bei

« f l  8 v I L i » v i * ,
Gerechtestratze.

ZlleinkohLen,
Krennholz

empfiehlt
6a»'! iU sv m a n n , T h o r n .
Holzvlatz: M o c k e r , Chaussee.

F e r n s p r e c h e r  N r .  4 S .
K l e i n e  W o h n u n g  ^ v e r m ie th e n .

Neustädt. Markt 12.
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